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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechuachrichten.)

„Berlin, 18. April. Die Reiſebeſtimmungen der
kaiſerlichen ne ſind nunmehr dahin getroffen worden,
ggß dere nfangs Mai wieder im Neuen Palais vereint
ein wird.

Sprottan, 17. April. Mit Rückſicht auf noch ganz ver
einzelt vorkommende rückfällige Typhuserkrankungen und auf
die in Folge deſſen zu leiſtenden 7 Verpflegungszu

üſſe, die pro Mann und Tag 2 Pfennig betragen, ſind
eſerveübungen, welche morgen bei der hieſigen Artillerie

ſollten, in Stunde durch telegraphiſche Ordre
aufgehoben und nach Glogau verlegt worden.

Putzig, 18. April. Der r a t Duck-te in wurde verhaftet, weil er zu Halberſt adt, ſeiner früheren
mtsſtadt, in etwa 30 Fällen amtliche Gelder in größeren

Beträgen rn chlagen hat; er hat bereits ein vollſtändiges
Geſtändniß abgelegt.

Karlsruhe, 18. April. Die badiſche Kammer genehmigte den
Ban einer Sternwarte in Heidelberg.

Wien, 17. April. In hieſigen maßgebenden Kreiſen wird die
von einer Pariſer Zeitung gebrachte wiederholte Auffriſchung des
mehrmals dementirten Gerüchtes, Kaiſer Wilhelm habe bei
dem öſterreichiſchen Kaiſer, dem Czaren und dem König von
Jtalien die Abrüſtungsfrage in Anregung gebracht, ſei aber
vom Czaren rundweg abgewieſen worden, als abſolut ans der Luft
gegriffen bezeichnet.

Prag, 18. April. Der im Falkenauer Kohlenrevier kürz-
lich begonnene Strike gewinnt an Ausdehnung,
heute ſtriken bereits 2700 Bergarbeiter, nahezu die Hälfte der
ganzen Belegſchaft.

Paris, 18. April. Spftern Mittag fuhr ein Mann in
einem von ihm ſelbſt gelenkten Phaeton vor
das Polizei-Kommiſſariat am Boulevard Diderot, verließ ſein
Gefährt, legte vor dem genannten Gebäude eine Bombe
nieder, beſtieg ſeinen Wagen wieder und hr ſo ſchnell
davon, daß es nicht gelang, ihn einzuholen.Die Bombe wurde, ehe ſie Schaden anrichten onnle, ins

Laboratorium gebracht.

Paris, 17. April. „Petit Pariſien“ meldet telegraphiſch
aus Petersburg, daß Verhandlungen über i
Abrüſtung thatſächlich ſtattgefunden hätten, deren Aus
gang aber ein vollſtändiges Fiasko geweſen ſei. Nicht
der König von Dänemark, wie die „Times“ meldete, ſondern
Kaiſer Wilhelm habe die Jnitiative ergriffen. Der ruſſiiſche
Botſchafter in Berlin habe vom Czaren Auftrag erhalten, eine
etwaige Eröffnung Kaiſer Wilhelms dahin zu beantworten, daß,
wenn eine offizielle Einladung zu einem Abrüſtungskongreß aus
Berlin ergehen würde, Rußland und Frankreich dieſelbe mit
einem „Non possaumus“ erwidern müßten.

(Wir bringen dieſes Telegramm lediglich aus dem Grunde, um
die Senſationshaſcherei der Pariſer Boulevardblätter, von denen
„Petit Pariſien“ eines der bösartigſten iſt, an einem Beiſpiel zu zeigen.
Siehe Telegramm aus Wien. Red.)

Brüſſel, 18. April. Der große Ziegelarbeiter Ansſtand
gelvinnt immer mehr an Ansdehunug, Rupelmonde, Steendorpe
und Hennichſen haben ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen, in
Hennichſen ſind die Arbeitshäuſer und viele Vorräthe zerſtört, und
die Schuppen angezündet. 3 Arbeiter wurden wegen Brandſtiftung
verhaftet, es ſind Truppen abgeſandt.

Venedig, 18. April. Die Kaiſerin Auguſte Victoria wurde
bei Beſichtigung der Akademie der ſchönen Künſte von einer
za e Menge, unter welcher ſich eine große Anzahl Fremder
und beſonders viele Deutſche befanden, gef das Wärmſte be
grüßt. Das Frühſtück nahm Jhre Majeſtät an Bord der
„Chriſtabel“ ein und empfing darauf den Syndikus von Venedig.
comm. Selvatico, welcher Jhrer Majeſtät den Willkommen der
Stadt e übermittelte. Jhre Majeſtät dankte dem
Syndikus für den herzlichen Empfang ſeitens der Bevölkerung.

Rom, 17. April. Der Anarchiſt Berti, der am Bomben
attentat vor dem de theilgenommen hatte, hin ſich
im Gefängniß auf, die Wärter konnten ihn jedoch noch
lebend abſchneiden.

London, 18. April. Das Unterhaus verwarf
mit 252 gegen 219 Stimmen ein Amendement Har-
courts zu dem s betreffend dieErnennung eines großen Ausſchuſſes für ſchottiſche
Angelegenheiten. Hierauf wurde die Debatte bis auf Frei
tag vertagt.

London, 17. April. Jn einem Gutachten an das Mi
niſterium wird erklärt, die bei dem verhafteten Anarchiſten
Polti gefundene Bombe ſei der Bourdiuſchen ähnlich. Die
Polizei e geſtern Nachforſchung bei mehreren Eiſenfabriken
über beſtellte Bombentheile an. Das Reſultat wird noch ge
ber gehalten. Polti legte ein für die hieſigen Anarchiſten
tark gravirendes Geſtändniß ab. Ein ganzes Neſt hier
wohnender Anarchiſten und Führer der Partei
hofft man danach feſtnehmen zu können. t

London, 18. April. Die Polizei entdeckte in der ver
gangenen Nacht bei einem Ingenieur in Süd London eine
weitere von dem Anarchiſten Polti beſtellte Bombe ähn-
licher Konſtruktion wie die erſte.

Belgrad, 17. April. Der König verſicherte gelegentlich
des vor gen Se die neue Regierung könne
in ihrem eſtreben, im Lande energiſchOrdnung zu ſchaffen, auf ſeine volle Unter-
ſtützung rechnen. Der Fenaneririſer verfügte, daß täg-lich über die in den Staatskaſſen befindlichen Gelder Verfügung

getroffen werden ſolle. Geſtern konnten ſämmtliche rück-
ſtändigen Gehälter an die auswärtigen Vertreter gezahlt werden.

„J I

eine allgemeine

Politiſches Allerlei.
o Paris, 15. April.

Da das Parlament noch immer ſeine Sitzungen nicht wie
der begonnen hat, ſo giebt es auch keine Skandale, über die
man ſich zwar tugendhaft entrüſtet, die aber doch die Aufmerk-
ſamkeit angenehm zu beſchäftigen pflegen. Es laitfen allerdings
Gerüchte von einer Kabinetskriſis um und zwar ſoll
angeblich der Miniſter des Jnnern, Naynal, aus der Regierung
ausſcheiden, theils weil er eine andere Politik wie Caſimir
Perier befolgt, welcher die geraden Wege liebt, während Raynal
auf gewundenen zum Ziel zu gelangen ſucht, theils ſeiner Miß
erfolge wegen, die thätige Propaganda der Anarchiſten zu ver
hindern, die trotz der Maſſenverhaftungen doch mun-
ter in gewohnter Weiſe ſich bemerkbar machen.
Sollte aber Raynal wirklich gehen, ſo iſt es nicht der
offiziell angeführten Gründe wegen, denn man kann ihm kaum
einen Vorwurf daraus machen, wenn die Ueberwachung keine
genügende iſt, da ihm ſo unzureichendes Material dazu zur
Verfügung ſteht. Die Hauptſache iſt, daß er keine Mittel be
ſitzt, um die kleine Armee der Wächter der öffentlichen Sicher-
heit zu verſtärken und daß dieſe Armee ſich aus nicht viel über
tauſend Perſonen zuſammenſetzt, die alſo für das Wohl von
2 Millionen Menſchen zu ſorgen haben. Von dieſen tauſend
Perſonen aber ſind im gewöhnlichen Getriebe der Großſtadt
ſelbſtverſtändlich der bei weitem größte Theil in anderer Weiſe
als mit der Ueberwachung einer plötzlich aufgetauchten Sekte
von Uebelthätern beſchäftigt, auf die man ja unmöglich vor-
bereitet ſein konnte. Nach dem Attentat Vaillant's wurden
allerdings 850 000 Fres. neue Kredite für die Polizei bewilligt,
aber von dieſer Summe blieb für die pariſer bewaffnete Macht
nichts übrig ſie iſt ganz und gar dazu benutzt worden, dieſelbe
in den Provinzen zu verſtärken. So ſind dann in Wahrheit
nur ca. 100 Mann vorhanden, um die Anarchiſten in Schach
zu halten und man kann ſich dann nicht wundern, daß das
Reſultat ein klägliches iſt.

Wenn Raynal gehen muß, ſo hat man den Grund dafür
ganz wo anders zu ſuchen. Der Finanzminiſter Burdeau iſt
zurückgekehrt und hat das Budget dem Miniſterrathe vorgelegt.
Dienstag ſoll es an die Deputirten vertheilt werden, damit die Be
rathung darüber ſofort nach dem Zuſammentritt der Kammern
beginnen kann. Bekanntlich iſt das Budget aber ein nichts
weniger als Gutes und um die öffentliche Aufmerkſamkeit ein
wenig abzulenken, hauptſächlich aber um die Linke zu gewinnen,
iſt es ſehr möglich, daß man ein Opfer bringt und dieſes Opfer
wird dann Herr Raynal ſein. Die Anarchiſten würden dieſes
alſo nicht auf dem Gewiſſen haben, denn wenn auch bei jedem
neuen Attentat ſich ein Entrüſtungsſchrei hörbar macht, daß
wir nicht genügend geſchützt ſeien, ſo vergißt man doch bereits
den nächſten Tag die ganze Geſchichte. Die Neuheit derſelben
iſt vorüber und es erregt gar kein Jntereſſe mehr, wenn die
Zeitungen berichten, daß ganze Werkſtätten zur Herſtellung von
Bomben aufgefunden worden ſind. Selbſt der nun endlich
vorkommende Prozeß Henry's läßt die Gemüther voll-
ſtändig kalt und inſofern iſt es vielleicht gut, daß die
Unterſuchung ſich ſo lange hingezogen hat; um den
Effekt, den dieſer Apoſtel zu machen hoffte, ſieht er ſich nun
betrogen. Charakteriſtiſch erſcheint es, daß der Vertheidiger des
ſelben, Hornboſtel, bei einem Mitglied der comédie frangaise,
Silvain, Unterricht genommen hat, um mit ſeiner Rede die ge
hörige Wirkung zu erzielen, möglich daß dies hier noch einigen
Eindruck macht, wo die Phraſe ſo allmächtig iſt. Das eigent-
liche Jntereſſe aber iſt geſchwunden, man kann ſich eben nicht
ſo lange bei einer Sache aufhalten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer, der ſeit Sonntag Abend auf Jagdhaus

Kaltenbronn weilt, geht täglich auf die Auerhahnbalz, wird
jedoch heute nach Karlsruhe zurückkehren und ſich dann von da
nach Koburg zu den Hochzeitsfeierlichkeiten begeben. Ende der
Woche wird der Kaiſer auf der Wartburg erwartet. Der
Großherzog von Sachſen--Weimar nimmt bereits am Dienstag
dort Aufenthalt. Die Vorbereitungen für die Auerhahnjagden
ſind getroffen.

Der Fürſt und die Fürſtin von Bismarck ver-
öffentlichen in den „Hamb. Nachr.“ ein gemeinſames Dank-
ſchreiben für die ihnen am 1. und 11. April zum Geburts-
tage zugegangenen Glückwünſche. Jn demſelben es heißt:

„Wir empfinden es als unſer Herzensbedürfniß, allen Landsleutenund Freunden im Reiche und im Auslande die unſerer freundlich

gedacht haben, unſeren wärmſten Dank auszuſprechen. Wir be-
dauern lebhaft, daß dies nicht den Einzelnen gegenüber möglich iſt
und bitten unſere Freunde, unſerer herzlichen Dankbarkeit durch
dieſe Veröffentlichung verſichert zu ſein.“

Die W der eingegangenen Glückwünſche überſteigt 11 000.
Fürſt ismarck hat ſich bereit erklärt, den am
Tage nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion beabſichtigten
Beſuch einer größeren Anzahl Reichstagsmitglieder in Friedrichsruh
entgegenzunehmen.

Die Reiſe des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt, Frhr.
von Marſchall, zum Kaiſer nach Karlsruhe hängt, wie in politiſchen
Kreiſen angenommen wird, u. A. damit zuſammen, daß die Noth-
wendigkeit vorlag, eine Reihe von Perſonenfragen zur
Allerhöchſten Entſcheidung zu bringen.

Laut kaiſerlicher Kabinetsordre iſt, wie die
„KreuzZtg.“ vernimmt, ſämmtlichen Offizieren der Armee
und Marine das Totaliſatorſpiel verboten worden.

Das Staagtsminiſterinm trat geſtern Vormittag unter
Vorſitz des identen Grafen Eulenburg zu einer
Sitzung zuſammen und iſt dahin ſchlüſſig geworden, die ſämmt
lichen dem Landtage zugegangenen Vorlagen zur Erledigung
zu bringen. Die Tagung des Landlages wird alſo vor Pfingſten
nicht beendet werden.

zu echter Weiblichkeit zu erreichen.

Die Berathungen der Steuerkommiſſion des Reichs-
tages über die Tabakſteuervorlage wurden geſtern fortgeſetzt.
Die allgemeinen Erörterungen über die Grundlagen des Ent
wurfs hatten ohne beſonders bewerkenswerthe Ergebniſſe ihren
Fortgang. Zu einer Abſtimmung kam es noch nicht, man er
wartet aber heute die Beendigung. Der entſcheidende Para-
graph der Tabakſteuervorlage wird ohne Zweifel abgelehnt, die
Weinſteuer und der Finanzreformplan werden wohl überhaupt
nicht mehr in Berathung gezogen werden. Auch das Plenum
wird ſich ſchwerlich mehr mit der Sache zu beſchäftigen haben.Es fehlt eben wegen der vorgerückten Jahresgeit und der abge

neigten Stimmung der Mehrheit der Reichstagsmitglieder die
Möglichkeit, jetzt noch in eine ernſte ſachliche Erörterung dieſer
ſchwierigen Geſetzentwürfe mit irgend welcher Ausſicht aufErfolg einzutreten. Es muß aber ſcharf hervorgehoben werden,

daß damit lediglich eine Vert agung, nicht eine endgültige Ab
lehnung der Vorlagen oder gar eine Löſung der Finanz-
reformfrage vollzogen iſt. Das Beſtreben der äußerſten Linken,einen für alle Zeiten unumſtößlichen Beſchluß gegen dieſe

Steuervorlagen herbeizuführen, iſt gründlich geſcheitert. Was
insbeſondere die Tabakſteuer betrifft, ſo haben eine voll
ſtändig ablehnende Haltung nur die Frei-ſinnigen und Sozialdemokraten eingenommen.
Alle andern Parteien, die große Majorität des
Reichstag s, haben ſich in ihrer Mehrheit auf den
Boden geſtellt, bei andauernder Finanz-
noth größere Einnahmen aus dem Tabakge-
zogen werden müſſen, wenn auch unter mancherlei
Vorbehalten gegen das jetzt vorliegende Davon iſt
auch das Centrum nicht auszunehmen. Die Vorlage wird wohlauch von der Regierung wo erheblichen Abänderungen unter

zogen werden. Die Tabakſteuer wird alſo, wie auch die Re
gierungsvertreter auf das beſtimmteſte verſicherten, im nächſten
Herbſt wiederkehren, und zwar, nachdem ſich inzwiſchen die
Verſuche des Herrn Richter, das Bedürfniß durch Schiebereien
und Künſteleien S r in ihrer ganzen Holheit er-
wieſen haben werden, mit weit beſſeren Ausſichten auf Erfolg.
Wenn die betheiligte Jnduſtrie nicht zur Ruhe kommt, ſo mag
ſie ſich bei Herrn Richter dafür bedanken. Staatliche Noth-
wendigkeiten laſſen ſich dadurch nicht aus der Welt ſchaffen,
daß man den Kopf in den Sand ſteckt. Ueber den Verlauf
der geſtrigen Sinn ſchreibt man uns aus Berlin Abgeord
neter Gamp ſchlug eine prozentuale Beſteuerung in der
Weiſe vor, daß die billigſten Sorten garnicht und die übrigen
je nach ihrem Werthe mit einem ſteigenden Prozentſatze be
ſteuert würden. Die Abgeordneten Molkenbuhr, Freſe und
Baſſermann traten in längeren Ausführungen gegen die Vor
lage auf Graf Poſadowsky erklärte, alle Gegenvorſchläge ſeien
unmöglich, und nur die Tabakfabrikatſteuer würde zum Ziele
führen. Heute findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt.

Nach dem Abſchluſſe der Berathungen der Agenden-
Kommiſſion, welchen man nächſte Woche erwarten zu können
glaubt, wird der „Kreuzztg.“ zufolge, der General-Synodal-
Vorſtand einberufen werden, um u. A. über die Wiederbeſetz
ung der General-Superintendenturen in Magdeburg und
Königsberg i. Pr. mit dem Evangeliſchen Oberkirchenrath zu
berathen. Es iſt möglich, daß der General-Synodal- Vorſtand
noch vor Ende des Monats April zuſammentritt.

Sollte einie Eingung der deutſchen Staaten bezüglich
der Behandlung minderwerthiger Doktortitel nicht zu Stande
kommen, ſo würde, wie die „M. P. K.“ hört, preußiſcherſeits
allein vorgegangen werden wahrſcheinlich würde dann aber
nicht der Weg der Verordnung, ſondern der der Geſetzgebung
beſchritten werden.

Die Abgeordneten v. Ploetz und Genoſſen haben im Reichs
tage folgenden Antrag eingebracht: S 1. Für Wolle und Lumpen
wird im Deutſchen Reich vom Tage der Pulblikation dieſes Geſetzes
ab ein Eiufuhrzoll erhoben, welcher beträgt für ungewaſchene Wolle
25 A. für gewaſchene Wolle 50 für entfettete Wolle 75 C. für
gekämmte Wolle 20 für Lumpen und für aus Lumpen her
geſtellte Wollſurrogate 25 c. für den Centner. S 2. Der Zoll für
die eingeführte Rohwolle iſt, ſoweit das aus ihr hergeſtellte Fabrikat
durch Ausfuhr in das Ausland gebracht wird, zu ſeinem vollen Be
trage dem Exporteur zurückzuzahlen. S 3. Die Ausführungs- und
Uebergangsbeſtimmungen hat der Bundesrath zu erlaſſen.

Ueber die Konferenz, die in der letzten Woche im Kultus
miniſterium die Reform des höheren Mädchenſchnlweſens
erörterte, berichtet die „Schleſ. Ztg.“, daß es ſich darum han-
delte, allgemeine Vorſchriften für die über das Ziel der Volks-
ſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen zu vereinbaren und
einen neuen Lehrplan dafür feſtzuſtellen. Der durchberathene
Entwurf bezeichnet es als Aufgabe der in Frage ſtehenden
Mädchenſchulen, nicht nur eine allgemeine Bildung auf religiös-ſittlicher Grundlage zu erzielen, Wehen auch eine Erziehung

Einer der Grundgedanken
der Reform iſt: ſowohl beim Unterrichte als bei der Erziehung
die Lehrerin in möglichſt maßgebender Weiſe zu betheiligen.
Insbeſondere ſoll auch den Direktoren der Mädchenſchulen eine
Lehrerin als Beratherin in allen erziehlichen Fragen zur Seite
geſtellt werden. Der Abſchluß der allgemeinen Bildung ſoll in
den in Betracht kommenden Mädchenſchulen in der Regel in
neun Jahren erreicht werden; doch dürfte den jetzigen Schulen
mit zehnjährigem Kurſus Zeit und Spielraum gewährt werden,um c der neuen Ordnung anzupaſſen. Die Erlangung einer

beſonderen Fachbildung zu ermöglichen, würde beſonderen Fachkurſen vorbehalten bleiben, die ſieh nach Bedarf an die neun

jährigen obligatoriſchen Kurſe anſchließen. Wie die „M. P. C.“
hört, ſoll die beabſichtigte Reform ſich nicht auch auf die
Privatſchulen, ſondern nur auf die öffentlichen Schulen er-
ſtrecken. Doch giebt man ſich in den zuſtändigen Kreiſen der
Erwartung hin, die Privatſchulen würden ſich der in Ausſicht
genommenen anderweiten Dispoſitionen mit der Zeit akko
modiren.

Die europäiſchen Telegraphen Verwaltungen ver
handeln über die Einführung eines einheitlichen De
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peſchen- Tarifs von einem Frank für eine gewiſſe Wort-
zahl. Der nächſte Poſtkongreß wird ſich hierüber ſchlüſſig.
werden.

Der letzte Aufſtand auf Samoa dürfte das eine
Gute haben, den Samoavertrag zu löſen. Die Vereinigten
Staaten werden wahrſcheinlich von ihm zurücktreten, und dann
iſt nur noch eine Auseinanderſetzung zwiſchen England undDeutſchland erforderlich. Jm a linſbe Senat hat Mr.
Grey den Antrag eingebracht, die auf Samoa bezüglichen
Schriftſtücke dem Kongreß vorzulegen und Senator Morgan
brachte im v es Senats den Beſchluß ein,
die Vereinigten Staaten möchten von dem Samoa Abkommen
urücktreten. Es iſt kaum sweſenaſt. daß der Rücktritt erbin wird. Der Augenblick iſt ſomit für Deutſchland günſtig,

urch Verhandlungen mit England das alleinige Protektorat auf
Samoa zu erlangen. Die Zuſtimmung Englands dürfte, wenn
dieſes Verlangen von Deutſchland ernſtlich ausgeſprochen wird,
nicht ſchwer zu erlangen ſein, da die engliſchen Intereſſen aufSenen Vergleich zu den dortigen denen nur verſchwindend

gering ſind.
Warunnng. Jn Südweſtafrika hatte ein Conſortium

Aufrufe erlaſſen zur Anſiedelung im Süden des ſüd-
weſtafrikaniſchen Schutzgebietes: das Gebiet ſollte angeblich von
Hendrik Witb oi erworben worden ſein. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ theilt jetzt mit, der deutſche Generalkonſul in
Capſtadt habe die telegraphiſche Weiſung erhalten, daß dieſe
Landverkäufe Witbois nichtig ſeien, und etwaige Anſiedler
r liefen, aus dem Schutzgebiete ausgewieſen zu
werden.
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Ausland. eOeſterreich. Wien, 17. April. An dem geſtern be
gonnenen Streik der Tiſchlergehilfen betheiligten ſich 15 000 Ge-
hilfen, deren Forderung lautet: achtſtündige Arbeitszeit, Ab
ſchaffung der Akkordarbeit, wöchentlicher Minimallohn von
10 Gulden und Freigebung des 1. Mai. Bis jetzt iſt ſeitens
der Streikenden keine Ruheſtörung vorgenommen.

Die Abendzeitungen melden daß Kaiſer Wilhem dem
Feldzeugmeiſter Freiherrn von Schönfeldeinen pracht-
vollen Jnfanterieſäbel zum Geſchenk gemacht habe.

Ruſzland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat eine
Verordnung erlaſſen derzufolge von dem in Rußland befind
lichen Nachlaß dort verſtorbener aus ländiſcher Unter-
thanen eine Erbſchaftsſteuer zu erheben iſt. Bei der
Uebergabe des Nachlaſſes an den ausländiſchen Konſul oder
diplomatiſchen Vertreter ſoll ein Beamter des Finanzminiſteriums
anweſend ſein. Die Zahlung der Erbſchaftsſteuer, die inner-
halb 6 Monaten erfolgen muß, iſt durch einen Theil des Nach
läſſes bezw. durch Werthpapiere ſicher zu ſtellen. Falls die
vorgeſchriebene Friſt nicht eingehalten wird, tritt eine Strafe ein.

Serbien. Der ſerbiſche Geſandte in Petersburg und
Führer der Radikalen Nikola Paſic, der wohl auch die Schuld
trägt an dem geſpannten Verhältniſſe zwiſchen
Rußland und Serbien, und der als Deputirter während
der Dauer ſeines Mandates unabſetzbar iſt, überreichte geſtern
telegraphiſch ſeine Dem iſſion. Der König genehmigte das
Entlaſſungsgeſuch.

Aus Nah nnd Fernu.
Aber Herr Dotve! Wie mit Beſtimmtheit verlautet, wurden

die Schießverſuche gegen den Doweſchen Panzer, welcher in jüngſter
Zeit das Jntereſſe beſonders der militäriſchen Kreiſe hervorriefen,
zwar mit dem Armeegewehr, aber mit einer geringeren Pulver
ladung als der gewöhnlichen, vorgenommen!

Der muthmaßliche Mörder des Fräulein Helene Schleichel
iſt am Montag Abend in der Perſon des Maurers Julins Thiede
in ſeiner Wohnung in Schöneberg, wo er eine Schlafſtelle inne hatte,
verhaftet worden. Thiede iſt 1865 in Dramburg, Pommern, ge-
boren und verheirathet, lebt aber ſchon ſeit längerer Zeit von ſeiner
Frau getrennt, die ſich in Bautzen befinden ſoll. Seine Verhaftung
iſt den Mittheilungen des Maurers Prawitz zu danken. Dieſer hat
die Verize darauf aufmerkſam gemacht, daß die Perſonalbeſchreibung
des Mörders auf Thiede paſſe und daß er dieſen kurze Zeit vor dem
Morde in großer Aufregung in der Nähe des Thatortes geſehen habe.
In Folge deſſen ſuchte der Kriminalſchutzmann Krauſe und der Amts
diener Heinrich den Thiede in ſeiner Wohnung auf. Noch ehe die
Beamten etwas über die Veranlaſſung ihres Beſuchs geſagt hatten,
rief Thiede: „Jch bin es nicht geweſen, ich bin nicht der Mörder.“
Als man ihn darauf aufmerkſam machte, daß er ſich durch dieſe
Worte ſchwer belaſtet habe, erneuerte er ſeine Unſchuldsbetheuerungen.
Er wurde verhaftet und in Eiſen geſchloſſen nach Wilmersdorf ge-
bracht. Am Dienstag wurde er der Frau Klebitzon gegenüber geſtellt,
die ſofort in ihm den Man wieder erkannte, der ihr Gewalt ange-
than hatte. Dieſe That hat er dann auch ſchließlich eingeräumt,
doch verharrt er vorläufig dabei, unſchuldig an der Ermordung von
Fräulein Schweichel zu ſein. Belaſtend iſt für Thiede jedoch der
Umſtand, daß er in ſeiner Wohnung mit Blut befleckte Wäſcheſtücke,
u. A. auch eine Manſchette gefunden worden ſind. Er beſlreitet aller-
dings, daß dieſe Sachen ihm gehören, doch ſind ſie von ſeinen Wirths-
leuten als ſein Eigenthum erkannt. Jn Schöneberg und Umgegend
hat Thiede einen ſehr ſchlechten Ruf. Er iſt zweimal vorbeſtraft,
einmal in Berlin 1892 wegen Diebſtahls mit 5 Tagen Haft, und ein
anderesmal in Dramburg wegen Hausfriedensbruchs.

Unſchädlich gemachte Räuberbaude. Jn den letzten acht
Tagen wurde von dem Petrikauer Bezirksgericht gegen eine aus 30 Per
ſonen, darunter acht Frauen, beſtehende Räuberbande verhandelt,
welche in verſchiedenen Gouvernements in den letzten Jahren Raub-
anfälle auf den Landſtraßen verübten, Morde begingen und Edelhöfe
plünderten. Der Anführer der Räuberbande war ein aus Sibirien
entflohener Sträfling, er wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit in
Dur die Uebrigen zu 3 bis 12 Jahren Zwangsarbeit ver-
urtheilt.

Beſchlaguahmte Flugblätter. Wie die „Wiener Allgemeine
Zeitung“ aus Prag meldet, hat die Polizei heute früh am Bahnhofe
mehrere aus Wien eingetroffene Kiſten mit 70 000 Exemplaren ver-
ſchiedener Flugſchriften, welche die Arbeiterſchaft auffordern, den
1. Mai als Feiertag zu begehen und welche gegen die beſitzendenKlaſſen aufreizen, beſchin nahmt.

Braud. Jn Adlerkoſteletz ſind in vergangener Nacht 33 Häuſer
abgebrannt und dabei 2 Perſonen umgekommen. 300 Menſchen ſind
obdachlos.

Jn dem autiſemitiſchen Beleidign ugsprozeß Baner-Weſen-
douck erkannte das Leipziger Schöfſfengericht gegen Weſendonck auf
1 Monat Gefängniß, gegen Bauer auf 200 Mark und gegen
Schoepfel auf 50 Mark Geidſtrafe.

Zur letzten Meſſerſtecherei in Karlsrnhe. Der wegen lebens-
gefährlicher Verletzung des Gerichtsconcipienten Mathes verhaftete
Student iſt nach polizeilicher Feſtſtellung ein Sohn des mexikaniſchen
Miniſters a. D. Rodriguez.

Dentſcher Reichstag.
84. Sitzung vom 17. April.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend
Verlängerung der Friſt für die eſtattung von Ausnahmen von der

Vor di

habe in der wirthſchaf n Vereinigung er glaube, daß

n Dr. Miruſſiſchen Handelsvertrags ſtattgefunden.
Nach Eintritt in die Tagesordnung befürworket zunächſt
Miniſter von Berlepſch die Vorlage Die Ausführungen,

welche bei der Berathung der Interpellation Oſann gemacht worden
ſind, bewegten ſich zum Theil in entgegengeſetzter Richtung, als ſie
von Vertretern der politiſchen Parteien bei früheren Gelegenheiten
über den Fortbildungsunterricht gethan worden ſind. Die Redner
des Centrums und der Reichspartei haben früher die Nothwendigkeit
der Fortbildungsſchulen und zum Theil auch des Sonntagsunterrichts
betont. Man wirft der Regierung vor, daß ſie die Kirche in
wolle, ihre Bedürfniſſe nach der Fortbildungsſchule einzurichten und
das Geſetz überhaupt zu ändern; zu dieſem Zwecke ſchiebe die Regier
ung das vorliegende Geſetz als Kuliſſe vor. Von beiden iſt gar
keine Rede. Die Regierung will durchaus nicht das Kompromiß,
das in S 120 der Gewerbeordnung geſchaffen worden iſt, beſeitigen.
In vielen Ortſchaften iſt der Sonntagsunterricht noch deshalb noth
wendig, weil es an Wochentagen an geeigneten Lokalen fehlt. Der
Zeichenunterricht kann nicht an den Abenden der Wochentage gegeben
werden, da dazu die Lehrlinge zu ermüdet ſind und an den
Wochentagen auch die nöthigen Lehrkräfte nicht zur Verfügungſtehen. Ser Unterricht werde nicht ſelten von Meiſtern oder

Ingenieuren ertheilt, und dieſe hätten an Wochentagen keine Zeit.
Wird der Sonntagsunterricht in den Orten, wo ſich die genannten
Schwierigkeiten erhoben haben, überhaupt vrfeitg ſo iſt damit das
Schickſal dieſer Fortbildungsſchulen beſiegelt. Eine Zerreißung des
Unterrichts dadurch, daß man einige Stunden vor und einige Stunden
nach dem Gottesdienſte ertheilt, iſt nicht angängig, denn es bedarf
beiſpielsweiſe zu einem erfolgreichen Zeichenunterricht eines mehrere
Stunden hintereinander dauernden Unterrichts. Viele Lehrlinge werden
durch eine ſolche Maßregel auf die Straße oder ins Wirthshaus ge
trieben, diejenigen, die nicht in die Kirche gehen wollen oder können,
z. B. die katholiſchen Schüler in gemiſcht konfeſſioneller Gegend, wenn
der katholiſche Gottesdienſt in eine andere Stunde fällt als der evangel.
Die evangel. Kirche ſteht überhaupt nicht prinzipiell auf dem Stand-
punkte, daß der Fortbildungsſchulunterricht am Sonntag Vormittag
unzuläſſig iſt. Vielfach ſind ja derartige Fortbildungsſchülen von
Geiſtlichen ins Leben gerufen worden dieſe haben dann einen be-
ſonderen Jugendgottesdienſt eingerichtet. Die Fortbildungsſchulen
bilden eines der wenigen Mittel, den kleinen Mittelſtand in ſeiner
Exiſtenz zu erhalten und zu einem geordneten, geſitteten Leben zu erziehen. Wer nicht die Augen gewaltſam verſchließt, ſieht ganz gut,

daß der Einfluß der Schule nicht hinter der der Kirche zurückſteht.
Erhalten Sie die Fortbildungsſchule, indem Sie die Vorlage an
nehmen. (VBeifall.)

Abg. Kropatſchek(konſ.)hält es für das Beſte, den Unterricht vom
Sonntag überhaupt auf die Wochentage zu verlegen, dann hätten
Schüler und Lehrer ihre volle Sonntagsruhe.

Abg. Dr. Oſann (1nt.) ſpricht ſich für die Vorlage aus. Die
Ausführungen des Vorredners ſtünden mit dem früher abgeſchloſſenen
Compromiß in Widerſpruch. Bei den fakultativen Schulen ſei es
überdies nicht überall möglich, den Unterricht an Wochentagen ſtatt
finden zu laſſen. Die Nationalliberalen werden einmüthig für die
Vorlage ſtimmen.

Abg. Graf Bernſtorff-Lauenburg (Rp.): Nach drei Jahren
würden wir ganz genau auf demſelben Standpunkte ſtehen wie heute.
Wir bleiben auf dein Compromiß von 1891 ſtehen nicht die Kirche
iſt es, die auf dieſem Gebiete Konzeſſionen zu machen hat. Auch
wir ſind der Meinung, daß der freie Sonntag Niemandem beſchränkt
werden ſoll. Der Unterricht gehört in die Woche. Die Möglichkeit
dazu wird ſich, wenn wirklich die Abſicht, eine Verſtändigung zu er-
reichen, vorhanden iſt, ſchon ſinden laſſen.

Abg. Schm idt- Elberfeld erklärt für die freiſinnige und ſüd-
deutſche Volkspartei die Zuſtimmung zur Vorlage

Die Abgg. Schädler (Centr.), Vogtherr (Soziald.) und
von Stum m (Reichsp.) äußern ſich gegen die Vorlage.

Miniſter von Berlepſch führt aus, die Gegner der Vorlage
wollten ein Prinzip wahren, verſchlöſſen ſich aber mit Gewalt dem
praktiſchen Bedürfniß. Den Ausführungen der Herren Kropatſchek
und v. Bernſtorff nach müſſe er annehmen, daß das Richtigſte ein
obligatoriſcher Fortbildungsunterricht, und zwar ein Unterricht an
den Vormittagen in der Woche ſei. Der Miniſter ſchließt, es ſei
nicht unmöglich, daß, wenn er einmal einen Geſetzentwurf vorlege,
er ſich dieſer Ausführungen erinnern und dann die Herren beim Worte
nehmen werde. (Hört! hört!)

Nachdem noch die Abgeordneten Rickert und Möller für
die Vorlage eingetreten ſind, ſchließt die Generaldebatte. Jn der
gleich darauf folgenden zweiten Leſung wird ohne Debatte die Vor
lage abgelehnt.

Es folgt hierauf die dritte Berathung des Geſetzentwurfs zur
Sicherung des Wahlgeheimuiſſes.

Ab. Vaſſermann (nationall.) erklärt kurz, ein Theil ſeiner
Partei werde gegen, ein anderer für das Geſetz ſtimmen.

Nach Empfehlung des Geſetzentwurfs durch die Abgg. Gröber
und Rickert wird derſelbe in der Faſſung der zweiten Leſung ange
nommen, und zwar mit einer vom Abgeordneten Caſſelmann bean-
tragten Aenderung, dahingehend, daß, wer Punkt 7 Uhr im Wahl-
lokal anweſend iſt, noch ſeine Stimme abzugeben berechtigt ſein ſoll.

Hierauf folgt die erſte Leſung des von den Abgg. Lutz,
v. Heereman, Graf Dönhoff und Gen. beantragten Entwurfs eines

veit i e S.Abg. Graf Dönhoff -Friedrichſt ein (konſ.): Nachdem
der Schluß der vorigen Seſſion die Annahme des Entwurfs ver
hindert hatte, wäre es durchaus wünſchenswerth, wenn wir jetzt
wenigſtens denſelben noch erledigten. Die vorliegende Faſſung iſt
von allen den Mängeln befreit, die an dem Entwurf der vorigen
Seſſion gerügt worden ſind. Daß derſelbe eine Nothwendigkeit iſt,
brauche ich wohl nicht mehr zu verſichern, denn die Verſuche zur
Seßhaftmachung des Bauernſtandes, wie ſie durch die Höferollen ge
macht worden ſind, reichen doch lange nicht aus. Jch bitte Sie, den
Entwurf anzunehmen.

Abg. Schönlank (Soz.): Die große Maſſe der Beſitzloſen
könnte ſich nach dieſem Geſetz gar keine Heimſtätte ſchaffen. Der
Entwurf trage den Typus des Dilettantismus in der Geſetzgebung.
Mit dem Geſetz wolle man ſich nur an die Heimſtätten gefeſſelte
Tagelöhner, neue Hörige ſchaffen

Dr. Bachem tritt für das Geſetz ein, durch welches
man den Großgrundbeſitzern Arbeiter und den Arbeitern eine Heim-
ſtätte ſchaffe.

Abg. Günther (nl.) wünſcht Kommiſſionsberathung da die
Einzelheiten des Entwurfs nicht durchweg annehmbar ſeien.

Abg. Schall (konſ.): Dem Geſetz liegt ein guter Kern zu
Grunde. Das geht ſchon daraus hervor daß die Sozialdemokraten
es bekämpfen. (Lachen links.) Ja, Herr Rickert, auf Sie trifft das
Dichterwort zu: Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen.(Lachen ünts) Das Geſetz hat einen tiefen ethiſchen, moraliſchen
und nationalen Sinn, es will den ſchlimmen el en einer unge-

zügelten Freizügigkeit und ſo mancher anderen Geſetze aus der
neueren Zeit entgegenwirken. Wir wollen die landwirthſchaftlichen Arbeiter
ſeßhaft machen, nicht um ſie zu Hörigen zu machen, ſondern um ihnen
einen feſten Boden unter den Füßen zu geben, um ſie, die kräftigſten
Elemente unſeres Landes, davor zu bewahren, daß ſie in die großen Städte
ziehen und dort ſittlich und körperlich verderben. Dem muß ent-

egengetreten werden, die Entvölkerung des platten Landes muß ver-
indert werden, die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit muß gefördert

werden, ſchon damit die nationale Selbſtſtändigkeit zum ſtärkeren
Ausdruck kommt. Die Unkündbarkeit der Verſchuldung iſt noth-
wendig. Ich kenne Fälle, wo ein Bauer, der bei der Erbſchaft ſeine
jüngeren Geſchwiſter abfinden wollte, von jüdiſcher Seite Hypotheken
aufnehmen mußte, die ihm bald gekündigt wurden, ſo daß er zu
Grunde ging Solchen Zuſtänden ſoll ein Ende gemacht werden.
Wir wollen kräftige Männer auf dem Lande aufwachſen laſſen, nicht

nur entnervte Sozialdemokraten aus der Fabrik. (Lachen links,
Beifall rechts.)

Die Debatte wird geſchloſſen und der an Günther auf
Kommiſſionsberathung zurückgezogen. Die zweite Leſung ſoll morgen

und zwar an erſter Stelle ſtattfinden. zKebattelos wird dann der Nachtragsetat „Beſoldung beim
Patentamt“ genehmigt. Es folgt die zweite Berathung des Brief
tanbengeſetzes. Die Annahme deſſelben in der Faſſung der Kom
miſſion erfolgt diskuſſionslos. Hierauf wird die Geſammtabſtimm-
ung über den Geſetzentwurf, betreffend Kündigungéfriſt der Haud
lungsgehilfen, vorgenommen. Die Annahme erfolgt widerſpruchslos.Sorgen 1 Uhr Heimſtättengeſetzvorlage, Rechnungsſachen, Vieh
ſeuchengeſetz, Konkursnovelle, Schutz der Waarenbezeichnung und In
terpellation Förſter. Schluß 6 Uhr 20 Minuten.

Präſident v. Levetz o w bemerkt noch, die Börſenſteunervor-
lage werde vorausſichtlich am Donnerstag als letzter Gegen
ſtand der Seſſion zur Erledigung kommen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung vom 17. April.
(Schluß aus der geſtrigen Abendausgabe.)

Abg. Conrad (C.) wiederholt die früher erhobene Klage über
die wenig erſprießliche Art des Religionsunterrichts in Oberſchleſien
und bittet den Miniſter einen Kommiſſar dorthin zu ſenden, um ſich
über die Früchte dieſes Unterrichts zu informiren, namenllich auch
über die Haltung der Lehrer zu Religion und Kirche und danach ſeine
Maßnahmen zu treffen.

Abg. Lückhoff (frk.) beſchwert ſich über die ungleiche Ver
theilung der Mittel aus der Stiftung wons piotatis auf die lutheri
ſchen und reformirten Gemeinden zu Ungunſten der letzteren.

Miniſter Dr. Boſſe. Die Verwaltung der Stiftung unter
ſteht nicht mir, ſondern der oberſten Kirchenbehörde Die Ver
theilung der Mittel auf die reformirten und lutheriſchen Gemeinden
liegt darum in der Hand der Kirchenbehörde, der General
ſynode. Die Beſchwerden der Reformirten haben nach den
von mir eingezogenen Erkundigungen wohl einigen Grund,
denn die Stiftung iſt urſprünglich zu Gunſten des reformirten Be
kenntniſſes gemacht worden, und es ſollten danach die Vor-
ſtandsämter nur durch Reformirte beſetzt werden. Es werde darauf
hingewirkt werden, daß dieſer Beſtimmung Rechnung getragen
werde. Ein anderer Beſchwerdepunkt ſei die Höhe der Remuneration
für die Verwaltungsbeamten. Die Remneration ſei dieſen durch
Kabinetsordre zugebilligt und eine Aenderung könne erſt eintreten
nach Erledigung dieſer Stellen. Es ſeien allerdings auch Zu
wendungen an lutheriſche Gemeinden und Geiſtliche gemacht worden,
aber dieſe Zuwendungen beruhten auf einer Kabinetsordre aus dem
vorigen Jahrhundert.

Abg. Rickert fragt, ob ein Urtheil des Kammergerichts ergangen
ſei, wonach eine Polizeiverordnung über die Beendigung der Schul
pflicht der geſetzlichen Unterlage entbehre. Damit würde die landrecht
liche Vorſchrift über die Schulpflicht in die Luft geſtellt ſein.

Miniſterialdirektor Kügler: Eine Zeitungsnotiz hat dem
Miniſter Veranlaſſung zur Rückfrage bei der betreffenden Regierung
gegeben die Antwort iſt noch nicht eingegangen. Jm landrechtlichen
Gebiete hat aber der Erlaß ſolcher Polizeiverordnungen niemals eine
Beanſtandung gefunden.Abg. von Eynern (utl.) knüpft zunächſt an die Ausgabe für
Kunſt einige Bemerkungen über die Duüſſeldorfer Akademie und die
Kunſtpflege überhaupt die Angriffe der Jungen, die ſich als Originale
aufſpielen, auf die Kunſtpflege des Staates ſeien vollſtändig unbe
rechtigt. Herr von Heereman habe geſtern die Rede gehalten, die
man ſeit 15 Jahren von ihm gehört habe und die dahin gehe, daß
der preußiſche Staat noch nicht Alles ſo geordnet habe, wie es die
Kurie wünſche (Heiterkeit). Trotz aller Friedensgeſetze ſei das Zentrum
nicht zufrieden der Miniſter ſolle ſeine Jnformationen nicht von

ſeinen Beamten, ſondern von den katholiſchen Geiſtlichen entgegen
nehmen Trotzdem die katholiſche Kirche in Preußen die größte Frei-

heit genießt, größer, als in jedem anderen Staate Widerſpruch im
Zentrum), auch im Kirchenſtaate (Heiterkeit), verlangt das Zentrum
immer mehr, namentlich die Auslieferung der Staatsſchule an die
Kirche. Angeſichts der Spaltung im Zentrum der Brief Liebers
iſt ein Beweis dafür hält das Zentrum eine Agitation für noth
wendig. Durch ſeine Klagen und Fragen wühlt es das Volk auf
und ſtört den r den alle Parteien wollen.

Abg. Dr. fLehrer hin, welche an Volksſchulen angeſtellt, kommiſſariſch an
Mittelſchulen beſchäftigt werden. Sie verlieren dadurch ihre Steuer
freiheit, werden aber in Bezug auf ihre Penſion u. ſ. w. als Volks
ſchullehrer behandelt. Redner wendet ſich dann gegen die An
führungen des Abg. Dr. Krantz über die Doktorpromotionen und
hält ſeine früheren Behauptungen aufrecht er verweiſt auf eine An
zeige in den „Hochſchulnachrichten“, in welcher ein Doktor ſich zur
Vorbereitung für Doktorpromotionen in Heidelberg, Jena und Leipzig
empfiehlt. Eine Erklärung der Leipziger Fakultät meint, eine ein
heitliche Ordnung der Doktorpromotionen auf Grund der preußiſchen
Einrichtung könne wohl nicht erreicht werden. Es handelt ſich um eine
deutſche Einrichtung, von der nur die genannten drei Univerſitäten
abweichen.

Abg. Wetekamp (freiſ. Vgg.) empfiehlt eine Verminderung
der Zahl der Pflichtſtunden für die Lehrer an den höheren Lehran
ſtalten, die jetzt ſtärker belaſtet ſeien als früher.

lbg. Dr. Porſch (Ctr.) tadelt, daß die g. ſo wenig
Geiſtliche zu Lokalſchulinſpektoren beſtelle. Jm Oſten, beſonders in
Oberſchleſien, ſei das ganz unumgänglich nöthig. Aus Poſen kämen
maſſenhafte Klagen über ſchlechte Behandlung der katholiſchen Schulen.
Der Miniſter möge den dortigen Aufſichtsbeamten mehr auf die
Finger ſehen. Die Klagen des Centrums würden ſo lange wieder
holt werden, bis Abhilfe geſchaffen ſei. Dabei handle es ſich nicht
um die Rechte der Kurie, ſondern um die Rechte der Katholiken, die
allerdings in dem Papſt ihr Oberhaupt hätten. Das Centrum ver-
lange, daß die katholiſche Kirche die Freiheit habe, um ihre Welt-
miſſion erfüllen 8 können. (Sehr richtig! im Centrum.) Die
Maßnahmen der Beamten gegen die Katholiken zeigten vielfach,
wenn auch nicht von Ungerechtigkeit, ſo doch von einem Mangel an
Wohlwollen

Abg. Fuchs (Centr.) greift auf die zweite Leſung zurück und
hält dem Abg. SchultzBochum gegenüber ſeine Behauptung aufrecht,
daß in den Stadtverwaltungen die Evangeliſchen ſtärker vertreten
ſind, als die Katholiken.

Abg. Enneccerus (natl.) weiſt darauf hin, daß bei Erb
ſchaften an die todte Hand offiziell geprüft werden muß, ob Ver
wandte benachtheiligt find und ob eine Ueberredung ſtattgefunden
hat. Eine ſolche Prüfung findet bei allen ſolchen Erbſchaften ſtatt
und bisher iſt noch von keiner Seite Klage geführt.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgeordneten von
Eynern und Porſch wird die Debatte geſchloſſen.

Der Kultusetat wird genehmigt ebenſo der Etat im Ganzen
und das Etats- und das Anleihegeſetz, nachdem der Finanzminiſter
Migquel ſich vorbehalten hatte, auf die Rückwirkung der noch aus
ſtehenden Beſchlüſſe des Reichstages über die Steuervorlagen bei dem
Generalbericht der Budgetkommiſſion zurückzukommen.

Damit iſt die dritte Leſung des Etats beendet.
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend

Aenderungen der Wegegeſetzgebung der Provinz Hannover.
Nachdem Abg. v. Berg (E.) für die Vorlage eingetreten, fragt
Abg. Leer (nl.), ob bald eine Wegeordnung für Poſen vorge-

legt werden ſolle.
Abg. Branden burg v hält eine kommiſſariſche Be

Lubs für nothwendig, da die Vorlage nicht genügend begrün-
et ſei.

Die Abgg. von Tzſchoppe(ffk.) und Satler (ntl.) ſprechen
ſich gegen Kommiſſionsberathung aus.

ie Kommiſſionsberathung wird abgelehnt
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

(Kaligeſetz.)

ried berg (nl.) weiſt auf die mißliche Lage der
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5. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. Trenß. Lotterie.
Ziehung vom 17. April 1894, VormittaNur die Gewinne über 210 Mark ſind den entſeken Nummern

in t ee beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

196 260 78 363 609 [300] 34 714 933 59 1103 245 403 30 97 857

04 208 7 97 e a 73 87 430 8 704 844 90
307 5990 2 550 62719 30 990 99 7018 34 228 32 426 [1500] 50 75 94 569 n fo d

13000) 8002 91 340 97 498 539 649 944 [1500] 9038 90 131 207 16 19
45 [300] 350 59 440 99 509 913 77

9133 96 239 72 373 550 [3000] 62 766 4 838 11014 335 400 11so 88 4 59 74 861 931 71 12091 116 31 56 505 675
841 943 13226 324 42 55 81 470 515 655 733 51 19
58 885 8 17074 93 s 58 363 619 33 18220 67 372 512 89 879

19059 150 82 98 256 407 25 610 64 768 97 831 46 920 34 56 75 98
29001 126 384 447 804 21004 466 517 98 648 79 [300] 700 811 67

962 73 22004 [3000) 53 524 717 49 882 23069 110 81 326, 82 89
431 710 24091 187 344 499 873 941 25467 [500] 68 69 592 643 8732600 253 8 5 461 63 511 78 605 31 [300 3 45.*7994 327055 323 436 619 725 98 857 967 28231 e r 3 434
582 645 80 748 845 65 70 [500] 79 29186 211 428 770e 79 281 377 582 604 701 93 805 31467 877 1500] 91 989 32020

123 287 304 56 64 428 595 687 861 929 252 66 i
463 1 969 34220 61 83 367, 75 532 685 89 786 35112 417 59516 82 22710 822 42 902 [300) 66 99 30014 164 319 519 58 721 28 [1500)
60 903 37114 76 686 702 82 836 70 38090 107 99 308 93 673 723 826

1 162 [500] 251 500 84 7008 438 53 00 7 27 41072 118 50 388490 99 [500] 42145 290 528, 680 [500) 773 836 43019 96 121 296 37

3 W i o a o b593 627 3 46100 51 416 700 822 93 4 59 64 308 566 75 70515 835 67 98 969 25 [1500] 75 222 54 o des 41 95 438 800 682
701 8 16 894 49529 767 94050032 37 e 715 54 [300] 64 97 839 981 97 51179 263 548 81
89 601 16 (1500), 52107 288 417 323 53057 114 317 62 520 75

119000 (3000) 34 144 959 63 410 48 51 537 648 807 936 111013
166 354 45 5 930 11

5 J500 S u 53 788 825 38 45 47 64 76 117277
118002 [3000] 305 56 651 825

1 8 [300] 910 38 68 121502 867
97 122013 68 163 71 289 89 98 402 53 678 z 12314595, 274 512 21 679 726 878 [300] 124049 5 u t 87 47725 [3000] 89 288 309 65 tSoe 3000) u 700 [3000
34 126163 [3000) 70 273 549 4 711 45 n 127064 293 3

250 399 e 720 79 885 994 129022 26 82 117 41 521

30176 95 360 94 o 23 h 875 97 916 [1500) 42 60
[15 38 o [300)] 48 785 970

o öne 37333 1362 S e 138983 i 9 ne t 787

S S J

2

S
70 C 90 87155110 264 458 92 603 30 66 873 156137 38 335 3600

67 856 900 49 72 94 157209 433 39 77 [1500) 559 15810154 324 49 de [300] 80 664 824 925 91 [800)] 159609 715
66

r 1 249 98 458 778. „101107 16 212 38 74 88 91 304 538

oS
do S e

18 167067 206 3 3:168021 156 408 40 575 622 35 cöödo (500] 918 169138 93 567 828

665 [50000)] 806 54030 83 337 681 82 723 811 927 55075 84 180 218 [1500] 80 998384 90 440 56 h 903 75 n 76 92 56021 47 221 364 571

627 712 853 5 57099 58111r 312 668 30 725 b 80 474 89 525 31 80 [1500)] 684

69076 110 21 52 59 [500) 92 97 861 412 70 556 69 648 716 78
500] 922 62008 10 48 158 65 99 303 10 13 431

830 83 62 [1500] 940 63066 104 226 28 581 673 830 932
50 69 64059 203 310 81 d 560 v 736 908 57 65132 426 695
733 54 999 66057 68 204 12 17 90 41 x 16937 32 r 59 178 8 74 5581 768 872 82 983 6 128 64

)3 52 458 507, 18 500

5 732 82 230 591 333 1544 667 885 975 5 [1500] 55 68 252 333 481 538b 77032 54 65 3 313 71 437 514 982 78133 295 486 a
808 82 79006 38 119 95 205 23 67 367 621 73 707

80061 320 402 664 756 81209 52 530 58 622 708 823 n 96
532 z 764 826 86 996 37 3 o S 653 87 726 88 899 906x 90 v z 449 547 746 23 46 85038 217957 1 [300] 91, 480 529 S Wo 933 5 86146 352 85674 86 s r 3 306 17 478 0 573 bie 16 967 93 88177

376 403 545 98 631 [300 724 87 953 89030 [3000] 85 104
1500] 98 253 449 579 636

30100 8 13 95 250 98 300 9 84 96 468 92 646 832 3 150 398
513 725 83 864 92027 132 44 219 373 494 606 90 706 257 85 91 93293081 174 [1500] 294 360 434 575 674 813 72 i 7 846 95068
428 [300] 99 550 [300] 846 96142 90 212 71 337 41 8 768
777 e J 4 V 00 877 98017 44 242 352 473 662 99014 226 5253

100497 98 e 866 67 909 101191 [300] 233 34 343 421 49 77 538

794 990 e 1 28 r d ch 86 bie [300] 756 497 58 350 80
93 426 28 5 Wer 104018 538 71 562 de 81 94 1300) 852 71 901 35 88 105027 91 139 d17 88

106070 [3000) 332 50 e 9 w T r 107016 82 198 209 94352 418 554 652 750 872 213 56 353 [3

h z 93. o t W 582 8389 650 63 89 703 962 80. 172008 121 33 90 238 374 805 173205 8690 980 Fort de 90n 93 274005 i 50 58 108 t 35 505 29 88

s 35 e e n le e v V a 166 73 255 574 617 22 875175156 397 408 9 64 619 26 945
180000 14 40 172 975 630 70 675 [500) 825 181325 28 29 91 40740,513 72 774 94 182081 127 73 205 373 183045 20 90 686 (3000

714 41 856 930 76 (500) 84 1841118 30 [3000) 274 96 301 48 417 611

i e e e ee e o l2168 [1 863 i 194149 330 39 966 e 3 43 80
733 836 995 196141 201 655 8 74 197189 97 1300) 315 441694 812 83 925 t 195 n a o 91 794 898 909 1099191 384
455 617 26 714 80 9200111 [500] 12 S 314 77 724 37. 43 201 120 29 374 95 423 602

762 202064 567 75 703 970. 203037 39 815 79 96 970 004 12455 76 336 413 615 67 998 205285 489 598 741. 829 296095 109 13 223
524 663 740 845 67 207013 z 77 93 246 368 424 15000] 657 735 830
[500] 34 [1500] 936 95 208213 80 402 72 566 651 [3000] 708 18 909 83
209 113 94 38,381 416 935 e

212007e 8 46 188 80 211 551 54 852 r 92 n 285 372 78
456 515 28 730 75 57 974 99 215258 939 66 705 86 921 47 216070
265 [3000] 304 516 36 37 54 74 747 52 878 913 14 43 98 [1500] 217024143 80 252 423 iech 29 61 724 71 818 44 76 [500 n 99 [300)
329 88 439 581 671 860 77 219160 235 489 513 35 720 23 987220080 262 334 421 71 536 670 89 95 731 864 r 8 45 l 55
292 [300)] 370 422 [300) 525 48 641 731 32 65 222116 32 53 385 482[300], 776 300 924 223026 89 591 [300] 610 704 840 946 224157 312

90 40 446 53 c 65 [500)] 76 617 20 850 907 39 225026 137 208 28 57545[5000] 748 77 97 813 79 Lodeis ger 5 252 (ö 91 93 873 84 r 300

5. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 17. Fpri— 1894, Nachmittags
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Halleſche Lokalnachrichten vom 18. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das große Loos in der preußiſchen Klaſſenlotlerie
iſt am Dienstag aus dem Glücksrade hervorgegangen. Es fiel
auf die Nummer 199 609.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Hettſtedt, 17. April. (Auszeichnung. Frecher
Ueberfall.) Wegen ihrer Theilnahme an dem e
in Kamerun erhielten bei der heutigen Frühjahrskontroll x t ung
der Obermatroſe Brachmann und der Matroſe Kaiſer die
2. Klaſſe der LandwehrDienſt Auszeichnung (die ſog. eiſerne Schnalle.)

Geſtern Abend gegen 11 Uhr ſuchte ein junger Mann, der von
einer Uebermacht verfolgt wurde, unter lauten Hilferufen bei demNachtwächter des hieſigen Bahnhofs, Namens Wandel, Schutz, der

ihm auch gewährt wurde. Die ihm auf den Ferſen folgenden Ver
folger wurden von dem Beamten energiſch zurückgewieſen und zum
Verlaſſen des Bahnhofs Terrains aufgefordert. Anfangs kamen 2
ſehr aufgeregten jungen Leute der Aufforderung auch nach, doch eneiner halben Stunde kehrten ſie zurück, überfielen den Nachtwächter

entriſſen ihm ſein Seitengewehr und e und ſtachen aus Leibes
kräften auf ihn ein, ſo daß Wandel 4 ſchwere Kopfwunden, 4 Meſſer-
ehe durch die rechte Hand und 1 Stich in die linke Hand erhielt.

hne den Beiſtand ſeines treuen Hundes, der die Burſchen gehörig
faßte, wäre W. heute ſicher eine Leiche. Als Thäter ſind die Gebrüder
Truiebel u ne ermittelt. Das edle Brüderpaar hat bereits
eine ganze M I ſchwerer Körperverletzungen auf dem Kerbholz.
Vor Kurzem ſchlugen die gewaltthätigen Burſchen einem Bergmann
in Burgoerner mit einem Mauerſtein das Naſenbein entzwei. In
Großoerner haben ſie gleichfalls eine große Schlägerei inſzenirt.

V Kloſtermanefeld, 17. April. (Diebſtahl.) Dem Berg-
mann Moroſch hierſelbſt iſt geſtern ſein ganzer Schichtlohn im Be
trage von 91 Ac, den er bei der Lohnauszahlung für die letzten vier
Wochen erhielt, geſtohlen worden. Der Dieb hat trotz ſofort an
geſtellte polizeilicher a noch nicht ermittelt werden können.

th Rippach, 17. April. (Diebſtähle.) Heute Morgenwurden in Groß- nd Kleingöhren dreiſte Einbruchsdieb
ſtähle ausgeführt. Allem Anſchein nach iſt dabei eine ganze Diebes-

bande betheiligt geweſen. Beim Landwirth Voigt in Großgöhren
ſtahl man ſämmtliche Eßwaaren aus einer Vorrathskammer im oberen
Stockwerk im Werthe von ca. 120 A. Beim Maurer Reinhardt
in Großgöhren hatten es die Diebe gleichfalls auf Entwendung der
Eßwaaren abgeſehen, wurden aber noch zu rechter Zeit geſtört, ſo daß
ſie hier leer abziehen ja ſogar die dabei benutzte Leiter zurücklaſſen
mußten. Jn Kleingöhren ſtatteten ſie dem Gaſtwirth Fröhlich einen
unerlaubten Beſuch ab. Hier drang man in die Gaſtſtube ein, er-
brach den Schrank und ſuchte nach Geld, das man aber zufälli. vondort entfernt hatte. Mit einer Kiſte Eigarren ſuchten ſie die Weite.
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Gardelegen, 17. April. (Städtiſche Steuern.) Zur
Deckung des Fehlbetrages des auf 133,600 feſtgeſetzten Käm-m ereikaß ſenetats werden, der „WM. zufolge, hier Zuſchläge
von 150 zur Einkommenſteuer und von je 100 zur Grund und
Gebäudeſteuer erhoben werden.

Burg, 17. April. (Streik.) Wie zu erwarten war,
haben die Arbeiter ſämmtlicher Schuhwaarenfabriken, mit Ausnahme
der einzigen, deren Inhaber ſich an dem gemeinſchaftlichen Vorgehen
der Arbeitgeber nicht betheiligt hat, mit dem heutigen Tage unter
Kontraktbruch die Arbeit niedergelegt. Damit ſind 900 bis
1000 Perſonen beiderlei Geſchlechts arbeitslos geworden. Wie ge
wöhnlich bei derartigen Gelegenheiten folgt ein großer Theil der
Arbeiter nur dem Terrorismus der Fydialdemokraten.

u Schönebeck, 17. April. (Einführung.) Heute Nach-mittag wurde der bisherige Lehrer Herr Buhtz aus Keuſtadt Magde-

burg als Rektor der beiden Mädchenſchulen in ſein Amt ein-
gefüh rt.

8 Erfurt, 17. April. (Der Vorſtand des evan-
geliſchen Bundes) in Erfurt ruft zu einer Maſſe n-

e titi on auf an den Bundesrat h, damit derſelbe dem Ben des Reichstages, betreffend die Aufhebung des

Jeſuiten geſetzes ſeine Zuſtimmung verſage.
8 Erfurt, 17. April. (Vom Ausſtellungsplatz.

Männerturnverein. Bund der Landwirthe.)
Der Ausſtellungsplatz gleicht heute bereits einer kleinen
Stadt, Ungezählte Hallen, Pavillons und Kioske erheben ſich in
bunter Reihe auf dem weiten Gefilde, und aus dem Gewirr der viel
geſtaltigen Bedachungen erhebt ſich ein veritabler Eiffelthurm,
allerdings nur 36 Meter hoch, aber in Folge ſeines hochgelegenen
Standortes die vorgelagerte Stadt um ein Bedeutendes überragend.
Von den Spezialausſtellungen iſt auch diejenige für Elektro
technik zu erwähnen, in welcher ein Hörſal eingerichtet werden
ſoll, woſelbſt man die in der Stadt gegebenen Konzerte und Theater
vorſtellungen mit anhören kann. Die hieſigen Handwerker werden
ein großes Feſt veranſtalte und dabei die Begebenheiten des ſo
genannten „grünen Montag“ darſtellen, an welchem nach der Ueber
lieferung vor mehreren Hundert Jahren eine benachbarte Raubburg
von den Erfurter Gewerken erſtürmt und verbrannt worden war.
Der Katalog verzeichnet eine kaum erhoffte Zahl von Ausſtellern,
darunter Repräſentanten der größten Jnduſtriezweige Thüringens.
Von den Spezialausſtellungen dürfte u. A. die kynologiſche
Abtheilung das größte Intereſſe beanſpruchen. Das Pro-
gramm gelangt demnächſt in 35000 Cxemplaren zum Verſandt. An Geld
preiſen für die Ausſtellung ſind jetzt 7860 c. und je 121 goldene,
ſilberne und bronzene Medaillen ausgeſetzt, Ehrenpreiſe exiſtiren ſchon
einige 30. Die Oberleitung der Hunde Ausſtellung
liegt in den Händen des Vorſtandes des Verbandes deutſcher
kynologiſcher Vereine, deſſen der Direktor des zoologiſchen
Gartens in Berlin iſt. r hieſige Männer-Turn vereinhat einen 1244 Kuodraimei moten Garten angekauft und wird in

demſelben eine eigene Turnhalle errichten. Bisher ſtand dem Ver-
eine, aus welchem ſich' die freiwillige Turnerfeuerwehr rekrutirt, die
ſtädtiſche Turnhalle zur Verfügung. Die Kreis- AbtheilungErfurt des Bundes der andwirthe hat am vergangenen
Sonntag ihre r Leitung wiedergewählt. Die Verſammlung,

zu dieſem Zwecke in dem Orte Walſchleben tagte, hörte
A. auch einen Vortrag von Dr. Kreubel-Halle über die Lageder ad relohchaft ſonſt und jetzt. Es waren etwa 400 Landwirthe

anweſen
HK Erfurt, 17. April. (Sozialdemokratiſches.) Die

Kieſige ſozialdemokratiſche „Tribüne“ bekämpft in einem Artikel die
Ärt und Weiſe der bisherigen Maifeier durch Konzert und Theater
„Klimbim“. Dieſe Veranſtaltungen ſeien der hehren Bedeutung des
erſten Mai nicht würdig, ſie verweichlichten die Genoſſen und zögen
ſie vom ernſten Denken ab. Jn derſelben Nummer veröffentlicht
aber die „Tribüne“ das Programm der hieſigen Maifeier. Dasſelbe
ſetzt das „Maifeſt“ auf den I. Mai (alſo auf einen Dienstag) feſt
und verkündet: Morgens 10 ühr Zuſammenkunft der Feſtgenoſſen

Griginal-

Modellſtüte
in reicher Auswahl

S n e rTXÜÖÄ nansind bereits im Preise G ganz vbedeutend
zurückgesetzt worden.

Lewin,
Damenputz, Mode- un Weiss aaren-

im RathsKkeller-Meubau, Halle a. S.
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Ka Frühſchoppen), Nachmittags Konzert und Abends auch
onzert. Vorher ſindet eine Feſt-Verſammlung ſtatt.

Nordhauſen, 17. April. (Verkrachte Oper. Zur
Schlachthausfrage. Harzquerbahn Nordhauſen-
Wernigerode.) ie hieſige h d. muß, dageſtern ihr Direktor Ehlers wegen Zahlungsunfähigkeit die Direktion
niedergelegt hat und ihm die Conceſſion entzogen worden iſt, auf
Theilung weiter ſpielen. Hoffentlich wird ihr dieſes durch Beiſtand
des hieſigen „Theatervereins“ n werden. Die hieſige
Fleiſcherinnung hat ihr an die ſtädtiſchen Behörden gerichtetes Ge
ſuch um Ertheilung der Conceſſion zur Erbauung und Verwaltun
eines Schlachthauſes zurückgezogen, ſo daß nunmehr die Stadt ſelbſt
ein Schlachthaus errichten wird. Als Vertreter der Stadt Nord
hauſen ſind heute früh wie die „Nordh. Ztg.“ zu melden in der
Lage iſt der Erſte Bürgermeiſter Schuſtehrus und Stadtrath
G. Kuntze nach Wernigerode zu einer der Vertreter der
am Bau der Harzquerbahn Nordhauſen igerode intereſſirten
Stadt und Dorfgemeinden abgereiſt. Aus Anlaß dieſer Bahnbau
zache wird unſer Erſter Bürgermeiſter auch von den tt
zon Stolberg Wernigerode empfangen werden. Zu
Harzquerbahn hat das hier für den Bau einer Harzquerbahn Nord)auſenGünthersberge zuſammengetretene Comits ne Thätigkeit

ingeſtellt und den Plan aufgegeben.

Weimar, 17. April. (Vom Vorſchußverein.
MNuſikfeſt. Kirchenbauverein.) Mit der ſtrafrechtlichen
Jan der Urheber des hieſigen Vorſchußvereinskrachs iſt unſere
Juſtiz raſch bei der Hand. Schon am 28. April werden der Direktor,
der Kaſſirer und zwei Aufſichtsräthe vor dem Strafrichter erſcheinen.
Die freiwillige Liquidation geſtaltet die Abwickelung der Vereinsver
hältniſſe weit günſtiger, als es im Konkursverfahren möglich geweſen
wäre. Wie die hieſige Zeitung „Deutſchland“ aus ſicherer Quelle
erfährt, ſoll das diesjährige Muſikfeſt nicht in Nürnberg, ſondern
vom 1. bis 5. Juni in Weimar abgehalten werden. Jn
geſtern in Anweſenheit des Chefs des Kultusdepartements im Staats
miniſterium ſtattgefundenen GeneralVerſammlung des „Weima-
riſchen Kirchenbau-Vereins“ wurde dem z. Tgabl.“
zufolge konſtatirt, daß das Vermögen, das in preußiſchen Konſol
unter Eintragung in das preußiſche Schuldbuch angelegt werden ſoll,
jetzt nahezu 8000 c. beträgt. Da mit dem Baue der geplanten
dritten evangeliſchen Kirche nicht begonnen werden kann, bevor die
Sammlungen die Höhe von mindeſtens 150 bis 200 000 erreicht
haben, ſo wird die Ausführung des Projektes, deren Nothwendigkeit
nicht zu beſtreiten iſt, wohl noch ſehr lange auf ſich warten laſſen,
wenn nicht dem Vereine durch beträchtliche und zahlreiche außer

Spenden, letztwillige Verfügungen c. größere Mittel zu
geführt werden.

W Eiſenach, 17. April. (Der Großherzog) vebſt ſeiner
Tochter, der Herzogin von Mecklenburg und großem Gefolge iſt
heute auf der Wartburg eingetroffen und erwartet hier den Beſuch
des Kaiſers zur Auerhahnjagd.

Gotha, 17. April. Hotelbrand.) Heute Vormittag iſt
das große Hotel und Penſionat von Pötſch in Friedrichroda
niedergebrannt. as geſammte Hotelinventar iſt verbrannt.

Coburg, 17. April. (Die Königin von Eng-
land) iſt mit dem Prinzen undder Prinzeſſin Hein-
rich von Battenberg um 4 Uhr 35 Minuten hier einge
troffen und wut dem Bahnhofe von der herzoglichen Familie
empfangen worden. Zum Empfange waren der Hofſtaat und

das herzogliche Miniſterium anweſend und eine Schwadron des
preußiſchen 1. Garde-Dragoner Regiments Königin von Groß
britannien und Jrland als Ehrenwache aufgeſtellt. Bei der
Einfahrt des Zuges ſpielte die Muſik die engliſche National-
ymne. Nachdem die Königin die Front der e abge
ahren, begaben ſich die

escortirt, unter dem Geläute aller Glocken und dem Jubel der
Bevölkerung zur Stadt. Von der Feſte gaben die Kanonen
den Salut. Bei dem erſten Triumphbogen erfolgte die Be
rung durch den Stadtrath mit einer Anrede des Ober
ürgermeiſters Muther, die mit einem Hoch auf die Königin

ſchloß, worauf die Königin mit einigen Worten in engliſcher
Sprache dankte. Auf dem Schloßhof ſtand das dritte Bataillon
des Jnfanterie Regiments Nr. 95. Nachdem auch die Garde-
Dragoner Aufſtellung genommen, fuhr die Königin die Front
der Truppen ab, welche alsdann im Parademarſch defilirten.

ierauf begaben s die Herrſchaften in das Schloß. Der
erzog und die Herzogin v. Connaught trafen

im Laufe des Nachmittags ein und wurden von erzog
und der Herzogin, ſowie dem Erbprinzen am Bahnhofe
wintngee 17. April. (A ſt ie.) Herzog Alfred hat

obur a mne e. g re atie gen h 2 r ſtie a legepoliti ergehen, Preßverge ehen u. ſ. w. erlaſſen.Redakteur Bos hart vom „Goth. b der bekanntlich nach der
Schweiz durchgebrannt iſt, iſt in der Amneſtie mit einbegriffen.

Dresden 17. April. Kaiſerbeſuch?) Wie das
„Dresdner Journal“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird zu
dem am 23. April ſtattfindenden Geburtstage des Königs
Kaiſer Wilhelm zur perſönlichen Beglückwünſchung
in Dresden eintreffen und einige Stunden hier verweilen. Se.
Majeſtät wird bei der ſtattfindenden Parade das II. Grenadier
Regiment Nr. 101 vorführen.

Dresden, 17. April. (Stiftung). Der im vor. Jahre
in Dresden verſtorbene er an der Annenſchule Dr. phil.
Siebeking hat teſtamentariſch die Stadt Dresden zur Erbin
ſeines a eingeſetzt. Die freie Aale beläuftſich auf rund 130 AC., darunter 98 000 an thpapieren,
31000 A. an Bankeinlagen. Außerdem a 5 drei Hypotheken
forderungen auf Grundſtücke in Dittersbach, Wendiſchbora und Ober
ſpar vorgefunden, aber es iſt zur Zeit noch nicht erörtert, ob dieſe
Forderungen in Höhe von 18000 c. noch beſtehen endlich werden die
vorhandenen Mobilien, Bücher, Pretioſen und Münzen auf 2000 c.
eſchätzt. Der Erblaſſer hat beſtimmt, daß aus dem Erlöſe ſeines

Nachlaſſes eine Siebeking-Stiftung errichtet werde, aus deren Zinſen
Dresden durch Kunſtwerke verſchönt und milde, wohlthätige Zwecke
verfolgt werden ſollen. Freilich beſtimmt Dr. Siebeking, daß die
Stiftung erſt ins Leben treten ſoll, wenn ſie durch Zins und Zinſes
ins die Höhe von 900 000 e erreicht hat, was bei u prozentigerKerzinſung in n eintritt. Dann ſollen innerhal der nächſten
100 Jahre abermals 20 Jahre hindurch die Zinſen aufgeſpart werden,
bis ſich das Kapital verdoppelt hat, und dieſer Vorgang ſoll ſich in
jedem neuen Jahrhundert wiederholen. Der Erblaſſer nun eine
Anzahl handſchriftlicher Aufzeichnungen hinterlaſſen, die zur Aus
führung ſeines letzten Teſtamentes dienen ſollen. Die Stadt hat die
Stiftung angenommen.

chaften, von der Ehrenſchwadron

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen. Ernennungen zc.) Dem

Geheimen OberJuſtiz-Rath Butz e du Berlin iſt der Rothe Adler
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem s a. D.,
Profeſſor Schumann zu Spandau, dem RealgymnaſialOberlehrer
a. D., Profeſſor Dr. Staupe zu Grünberg i. Schl., dem Eiſen
bahnSekretär a. D., RechnungsRath Finck zu Hannover und dem
EiſenbahnSekretär a. D. Haas zu Köln der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem
eiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal h Wirkl. Ge
imen Rath Dr. de la Croix der KronenOrden erſter Klaſſe, dem
orſtkaſſen-Rendanten a. D. Franke zu Hürtgen im Kreiſe Dürenund dem Vorſchul- und Geſanglehrer a. D. Paf ch ke zu Grün

berg i. Schl., bisher am Realgymnaſium daſelbſt, der KronenOrden
vierter Klaſſe, dem evangeliſchen Lehrer Steller zu Ranſern im
Kreiſe Breslau, dem emeritirten Hauptlehrer Mölendorp zu Stapel-
moor im Kreiſe Weener und dem emerit. Lehrer Sengebuſch zu
Müncheberg im Kr. Lebus den Adler der Jnhaber des
Hohenzollern, dem EiſenbahnHalteſtellenAufſeher a. D. Dangers
8 gen i. H. das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem

ſenbahnStationsPortier a. D. Grabow zu Hildesheim und dem
EiſenbahnBrückenwärter a. D. Röh r zu Harburg das Allgemeine

e r Wer v w. W cher aur Anlegung nen verliehenen n nſigniena und zwar: des Offizierkreuzes des ſächſiſchen Albrechts

Ordens: dem Major von Oertzen, etatsmäßigem Stabsoffizier
des 2. GardeUlanenRegiments; des Kommandeu es 2. Klaſſe
mit Eichenlaub des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem
General-Major von Lieres und lkau, Kommandeur der
29. KavallerieBrigade ves Ritterkreuzes 1. Klaſſe mit Eichenlaub
deſſelben Ordens: dem Oberſt- Lieutenant Grafen von Harden-
berg Kommandeur des Dragoner- Regiments Nr. 14, und dem
Oberſtlieutenant Stelzer, etatsmäßigem Stabsoffizier des Juf.Reg.
Nr. 114 des Komthurkreuzes 1. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen Haus
Ordens dem General-Major von Schmidt, Kommandeur der
43. JnfanterieBrigade des Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben Ordens
dem Premier Lieutenant Freiherrn von Floto w, perſön
lichem Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des von
Heſſen des Fürſtlich waldeckſchen Verdienſt-Ordens r Klaſſe.
dem Rittmeiſter Albert Prinzen z Schleswig-Holſtein-
Sonderburg-Glücksburg im Regiment der Gardes du Corps;
des Ehrenkreuzes 1. Cl. des ſchaumburglippiſchen HausOrdens: dem
General- Adjutanten, General der Artillerie Fürſten Anton
Radziwill à la guite des 1. Garde-FeldArtillerie-Regiments
ſowie des Kommandeurkreuzes 1. Cl. des däniſchen DanebrogOrdens:
dem Oberſt Lieutenant Freiherrn von Werthern, Kommandeur
des Huſaren Regiments Nr. 14.

Dem Kreisphyſikus, Sanitäts-Rath Dr. Sonnta a Uelzen
iſt der Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath, ſowie dem Kreis
Wundarzt Dr. Jukes in Hannover und den praktiſchen Aerzten
Dr. Batkowski in Poſen und Dr. von Czarlinski in
Bromberg der Charakter als SanitätsRath verliehen.

W
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XIX. Grosse
Stettiner Pferde-Lotterie,

Ziehung unwiderruflich am 8. Mai [894.

Mauptgewinne:
3 vierspännige,
7 z2weispännige,
6 einspännige

Equipagen an 2

das General-Doebit

Reit-u. Wagen-

Pferden.

Loose à nur 1 MarK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und nia,
Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Berlin W., Hötel Royal,

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt im Monat April
vermittelſt nachſtehender, hochelegant, mit
allem KomforteingerichteterSchnelldampfer:
ab Stettin nach Kopenhagen, Chriſtia
uiag S.-D. „M. G. Melchior“ jeden
Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothenburg S.D.
„Aarhuus“ und „Dronning Loviſa“
jeden Dienstag und Freitag 1 Uhr
Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg--Chriſtia

Eisschränke
in ſolider, vorzüglich bewährter
Conſtruction mit hohem Kühleffekt
f. Haushaltungen, Fleiſchereien,
Milch- und Butterhandlungen,
Reſtauratiouen und Hotels c.
ſtets in großer Auswahl wo
zu billigen Preiſen. [11
Halleſche MaſchinenbanAnſtalt

vorm. Vaass Littmann.

our u. Retour zu ermäßigten
zreiſen an der Billetkaſſe auf dem
tettiner Bahnhof in Berlin, gültig mit[11626

beliebiger Unterbrechung für alle dreiCarl Heintze,D
Unter den Linden 3.,

Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Dampfer. Rundreiſe-Billets für die
Strecke Stettin- Kopenhagen im Anſchluß
an den Deutſch-Skandinaviſchen Rund-
reiſe-Verkehr durch alle EiſenbahnBillet
kaſſen zu beziehen. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [11271
Andreas
k. U. k. of

Uoeferant

Bitterquoelle.
Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts

und Apotheken.

v7

J

I6811]
2x S

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

Verdäuungsorganen vertragen.
Geringe Dosis. Stets gleichmüässiger,

nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.

Hoſrichter c Mahn, Stettin.

Bonner Lotterie,
Ziehung [11420

bestimmt 8. Mai er.
Hauptgewinne Baar:

M. 20000, 10 000, 5000
Loose à I M. II Loose 10 II.
D. Lewin. Berlin C.

Spandauerbrücke 16.
Porto u. Liste 30 Pf.

Dr. da Silvas
Migräne-Pastillen

ſind ein unfehlbares Mittel gegen jeden

15

Nmkliche Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial-Protokolls über die bei dem

is 24. Februar d. Js. abge
haltene Anktion der verfallenen, in den Monaten Oktober, November und
Dezember 1892 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
nnmmern 46861 bis 58640 trugen und worüber die Pfandſcheine in
bkanem Druck ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Ver
pfänder bezw. Pfandſchein-Jnhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion über die
Forderungen des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der einjährigen

unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 8. bis

Präkluſivfriſt
vom 18. April 1894 bis 17. April 1895

bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber
ſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts-
armen-Kaſſe.

Halle a. S., den 16. April 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Kopfſchmerz und Nervoſität. Original

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90
000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von

375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung

Rothe Kreuz- Lotterie Hamburg.
Ziehung 18., 19. und 20. April 1894.

6023
u 50000, 20 000, 15 000 Mark Werth.

ewinne im Geſammtwerthe von 170 000 A.

reis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pf.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnng am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., I1 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

S Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

000, 30 000,

Leipzigerstrasse S7.

käſtchen für ca. 8malige. Kur 1 Zu
haben in der Apotheke „Zum deutſchen
Kaiſer“, Halle a. S. [11389
Königl. zahnärztliche Klinik

Domplatz 1, täglieh 2 Vhr.
Unentgeltliche Behandlung v. Zahn- und
Mundkrankheiten. Prof. Hollaender.

ſpekte.

Die einfachſte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geränſchlos gehende, dauer
hafteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handcentrifnuge iſt die

Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange
i Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt.

Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 65.

»„BRalance“s,
Pro

[11361
Molkerei-Bureau
Paul KrügerJe atron

in ſtärkſter friſcher Waare nebſt
Rezept zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipzigerſtraße 29.

Süßrahm-Tafelbutter,

für 8 Mk. 2
nahme.
11997)

O Pfg. franko gegen Nach
Lina Teichert,

Tilſit i. Oſtpr.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

S ST TM. A. Scheiüdel witz Nachf.
Siegfr. Weiss

Geiſtſtraße 64, Halle a. 5., Geiſtſtraße 64,
empfiehlt

BRanmwachs in Stangen und kaltflü Raſſlabast, Carbolitäglich friſch, verſendet 8 Pfd. Inhalt Girtweizen, ſowie ſämmtliche r Farben ung Lacke gſee
928Qualität zu billigſten Preiſen. [t1

Mit 1 Beilage.

Miniſterial Direktor im Miniſterium der

usordens von

O
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Beilage zu Nr. 179 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sagle),

Landezzeitung für die Provinz Sachſen und die augr enzenden Stagten, 18. April 1894.

Vermiſchtes.
Von ſeinen Empfindungen während ſeiner erſten unter

ſeeiſchen Reiſe giebt ein engliſcher Tieffeetaucher, der im Dezember
mit einem älteren Berufsgenoſſen die genaue Lage des an der Süd-
küſte der Jnſel Mauritius geſunkenen Schiffes „Shannon“ feſtſtellen
ſollte, folgende Schilderung. Als er nach den Ohnmachtsanwand-
lungen, die der ungewohnte Druck der Waſſerſäule bei dem Neuling
verürſacht, zur Beſinnung gekommen war, fand er ſich auf einem
Sandbett ſtehend, das ſich weiß wie gut gebleichte Leinwand zu ſeinen
Füßen hinzog. Schaaren rieſenhafter Schnecken und Würmer, die
Schlangen glichen, umſchwärmten ſie der Taucher ſieht bekanntlich
Alles mehrfach vergrößert. Leicht und frei, wie in der Luft, trotz
des ſchweren Anzuges und der Bleiſohlen an den Beinen, gingen ſie
etwa 100 Meter auf dem Meeresboden vorwärts. Aus den pflanzen-
bedeckten kleinen Hügeln und Thälern ſchoſſen ganze Schwärme
ſilber- und goldglitzernder Fiſche Blitzen gleich vor und hinter ihnen
durch die Fiuth. Schließlich erkannten ſie in einem großen dunklen
Körper vor ſich das untergegangene Fahrzeug. Das Tageslicht drang
noch ſo weit in die Tiefe, daß es ſchien, als ſähe man durch dickes
Glas es war alſo hell genug, um das Leck zu finden. Plötzlich
wurde der Lichtkegel über ihnen durch eine ſchwarze Wolke verdunkelt.
Unwillkürlich aufwärts blickend bemerkten ſie einen großen Körper der
ſich über ihren Köpfen hin und her bewegte. „Das Herz ſtand mir
ſtill, ich ſah in den geöffneten Rachen eines rieſigen Haies. Wohl
ſchien das Scheuſal bedeutend größer, als es wirklich war, aber auf
alle Fälle war der „Schrecken des Ozeans“ über uns und
ſpielte un unſere Luftſchläuche und Rettungsleinen ein
neugierigr Biß und es wäre mit uns vorbei ge

das Ungeheuer. Ich hielt mich ſchon für verloren, als der Hai einige
Meter vor mir ſtehen blieb, unverwandt uns beobachtend, wie eine
Katze, die ſich zum Sprunge auf die Maus fertig macht, den Schwanz
bewegend. In dieſem furchtbaren Augenblick ſchnellte mein Gefährte
plötzlich die Arme auf und ab, der Hai n verdutzt und entfernte
ſich langſam, blieb aber über uns ſtehen. Volle fünf Minuten
ſtanden wir nun wieder regungslos, und dieſe an ſich kurze Zeit
ſchien mir ungeheuer lang, bis endlich der Schatten ſich verzog. Mein
Kamerad und ich gingen nun vollends um das Wrack ich mit
zagendem Fuß herum, damit wir über die genaue Lage des Schiffes
berichten konnten, und ich hatte mich ſchon etwas beruhigt, als plötzlich der
verteufelte Schatten abermals ſich über uns blicken ließ. Ein furchtbares
Grauſen ergriff mich ich wollte zurückweichen, da packte mich
etwas, ich wehrte mich aus Leibeskräften, daß vom Meeresboden dicke
Sandwolken aufwirbelten, plötzlich hörte ich, wie aus weiter Ent-
fernung, eine menſchliche Stimme zu mir dringen „Sei kein Narr,
du haſt wieder die Rettungsleine aus der Hand gelaſſen Der Hai
lauert ja nur auf die Körper der Matroſen aus dem Schiff.“ Mein
Gefährte ſtand dicht neben mir, als er dieſe Worte ſprach, und
unſere Helme berührten ſich, ſonſt kann man ſich nicht verſtehen.
Was darauf mit mir vorging, weiß ich nicht; ich weiß nur, daß ich
mich an meinen Genoſſen hängte und aus Leibeskräften ſchrie
„Hinauf, hinauf, ich will nach oben!“ Die fürchterlichen Eindrückehatten mich halb wahnſinnig gemacht und halbtodt erblickte ich
das Licht der Sonne wieder. Heute bin ich einer der brauchbarſten
Tiefſeetaucher der Geſellſchaft. Unter Hundert paßt immer nur Einer
dazu und mir war es allerdings bei meiner Reiſe ſo wie den übrigen
neunundneunzig gegangen, die beim Heranrücken der Gefahr den Kopf
verlieren. Viele können ſchon den Gedanken nicht ertragen durch

mit der Oberwelt verbunden zu ſein. Dazu kommen die Schrecken

des Meeresgrundes. Haie greifen freilich verhältnißmäßig ſelte
Taucher an, es ſcheint, als ob ſich die Beſtie vor dem Anzuge fürchtet,
wenn ſie es aber thut, ſo zerbeißt ſie mit ihrem fürchterlichen Gebiß
Luftſchläuche und Anzug in einem Augenblick.“

Trotz der Sehnſucht der Kinder Jsraels nach ihrem
Stammlande war dieſes bis vor Kurzem doch nur ſchwach von ihnen
beſiedelt. Während vor 200 Jahren in ganz Paläſtina nur noch
etwa 5000 Juden wohnten, davon 4000 in Jeruſalem, und in der
Mitte unſeres Jahrhunderts etwa 10 000, iſt Jeruſalem neuerdiugs,
ſeitdem vor einigen Jahren die Austreibungen der Juden aus Ruß-
land begannen, wieder eine vorwiegend jüdiſche Stadt geworden.
Nach dem „Globus“ hat ſich die Bevölkerung Jeruſalems in denletzten fünfundzwanzig Jahren von 20 000 auf 50 000 Seelen ver

mehrt, darunter ſind 28 000 Juden, die aus Rußland und den
Donauländern ausgewandert ſind. Die Alliance israélite univerſelle
ſorgt für Verbreitung franzöſiſchen Einfluſſes unter ihnen.
S läßt in allen ihren chulen die franzöſiſche Sprache
ehren.

Ein billiger Luftballon. Sehr billig iſt in Landshut Nieder
bayern) ein Gaſtwirth zu einem völlig ausgerüſteten Luftballon ge
kommen. Ein Luftſchiffer aus München, der in jenem Städtchen
ſchlechte Geſchäfte gemacht hatte, mußte den Vallon in den Händen
ſeiner Gläubiger laſſen, die ihn dieſer Tage „verganteten“. Der
Ballon, der mit den dazu gehörigen Geräthen einen thatſächlichen
Werth von 10 000 haben ſollte, wurde von dem Gaſtwirth für
70 erſtanden! Der Mann will im Sommer große Ballonfahrten
veranſtalten.

iten im Betrage von 300 000 Mark ſind von Ausſtellern zum
größten Theile gedeckt. Die Familie tritt für eine etwaige
Unterbilanz, die kaum wahrſcheinlich iſt, ein.

Paris, 17. April. Das Syndikat der franzöſiſchen
Jnhaber von Obligationen der portugieſiſchen Eiſenbahnen theilt
mit, die portugieſiſche Regierung ſei entſchloſſen, die Forderung
der Obligationsinhaber, 11 Verwaltungsräthe zu wählen, zu
bewilligen. Die Frage der deutſchen Beirabaixa Obligationen
könne als geregelt angeſehen werden. Die franzöſiſche Re
gierung ſei von der portugieſiſchen benachrichtigt, daß letztereſich offlgiell verpflichte, die Garantie zu bezahlen, in derſelben

Weiſe, ſie Deutſchland gegenüber Verpflichtungen einge-
gangen ſei.

Mailand, 17. April. Die angeſehene Rohleder-Firma
Giuſeppe und Jſidoro Cavaglieri in Brescia n geſtern mit
einer halben Million Lire Paſſiven ihre Ha ungen ein; man
befürchtet weitere bedeutende Falliments an dem genannten Platze.

Wien, 17. April. Die Börſe war matt; große
Realiſirungen, beſonders in Alpinen, ungünſtige Saatenſtands
Berichte, die ſich erhaltenden BörſenſteuerGerüchte und die be
denklich zunehmenden ArbeiterStrikes verſtimmten, Banken-
und Bahnen Aktien durchweg niedriger, Montan Papiere und
Jnduſtriewerthe, mit Ausnahme von Rima und Tabakaktien
nachgebend, Renten behauptet, Valuta ſteif, Schluß auf Berliner
Käufe ruhiger.

Paris, 17. April. Die Tendenz der heutigen Börſe
war flau r Jtaliener und Minenwerthe, der übrige Markt
war ſehr feſt bei lebhaftem Geſchäft, beſonders Türkenwerthe
bevorzugt. Jn Ottomanbank fanden große feſte und Prämien
e ſtatt, Banque de Paris ſteigend, neue Pariſer Looſe ſehr
gefragt.

NeivYork, 16. April. Die Börſe eröffnete träge und
ſchloß nach vorübergehender theilweiſer Steigerung ſchwach.
Der Umſatz der Aktien betrug 218 000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Conuſolidirte Halleſche Pfännerſchaft. Die geſtrige

ordentliche General Verſammlung nahm zunächſt den Bericht der
Deputation über die Lage des Geſchäfts, den Betrieb und die Re
in des Geſchäftsjahres 1893 entgegen, die vorgelegte

ilanz, ertheilte Entlaſtung und ſetzte die Ausbeute nach den Vor
ſchlägen der Deputation feſt. Von dem Ueberſchuſſe werden dem
Reſervefonds 96064,72 dem Bau und Dispoſitionsfonds
506 0,35 zugeſchrieben, während die Inhaber der 5800 Kurxe
eine Ausbeute von 171 (gegen 15 A. in den Vorjahren) mit
zuſammen 101500 c erhalten.

Zellſtofffabrik Waldhof bei Mannheim. In der jüngſten
Sitzung des Aufſichtsraths wurde die Bilanz pro 1893 vorgelegt,
welche nach Verzinſung der 2000000 betragenden Obligations-
ſchuld einen Bruttogewinn von 2240312 (1892 1922 458
incl. des Vortrages ausweiſt. Hiervon werden 1 123 405
(930 918 zu Abſchreibungen und Rücklagen verwendet. Vor

eſchlagen werden 16 Prozent (15 Prozent) Dividende auf 4000000Klientapital und 40 pro Genußſchein zu bezahlen.

Die Silberkommiſſion, die am Montag von 12 bis
5 Uhr Nachmittags tagte, beſchäftigte ſich ausſchließlich mit dem An
trage des Bankdirektors Koenigs. Die Verhandlung kam noch
nicht zum Abſchluß am Dienstag ſoll ſie beendigt und dann in die
Debatte über den Antrag des Bankdirektors Neuſtadt: „Verſtaat-
lichung des Silberbergbaues reſp. Monopoliſirung des Silberhandels“
eingetreten werden.

Geſchäftsergebniſſe. Die General Verſammlung der
Jlſeder Hütte genehmigte 18 pCt. Dividende und wählte die
ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder einſtimmig wieder.
Weſel, 16. April. Die General Verſammlung der Nieder-
rheiniſchen Güter-Aſſecuranz- Geſellſchaft. hat die
Dividende für 1893 auf 45 feſtgeſetzt. Die Dividende des Rück
verſicherungsvereins beträgt 6 per Aktie. Spinnerei Geh-
weiler i. E. Nach Abſchreibungen im Betrage von 39 915,76
ſtellt ſich für das Jahr 1893 ein Gewinn in Je von 44 453,45 A.
heraus. Hannover, 16. April. Der Aufſichtsrath der AG. Thon
waaren- Fabrik und Bad Oeynhauſen ſagt 2 pCt.
Dividende vor gegen 7 pCt. im Vorjahre. Nach Mittheilung
des „Braunſchw. Tagebl.“ hat der Aufſichtsrath des Wolfen-
bütteler Metallwerks vorm. M. Grobleben u. Co.
beſchloſſen, von dem aus dem Jahre 1893 reſultirenden Gewinn von
9i pCt. nur eine Dividende von 6 pCt. (gegen 8 pCt. im Jahre
1892) zur Vertheilung zu bringen und den verbleibenden Reſt des
Reingewinns zur Gründung eines Dispoſitionsfonds verwenden zu
laſſen. Der Abſchluß der chemiſchen Fabrik Griesheim
ergiebt inkl. Vortrag 1 358 628 gegen 1279 819 Reingewinnim Vorjahr, die Dividende wird mit 16 pCt. wie im Vorjahr vor

geſchlagen werden.
Neue dreiprozentige Reichsanleihe. Wie die „Voſſ.

Ztg.“ zuverläſſig erfährt, ſoll die Anleihe öffentlichen Zeichnung
aufgelegt werden und zwar am nächſten Dienstag, 24. April. Der

1893 zum Courſe von 86,80 ſtatt; eine gleiche Summe ward am
9. Februar 1892 zum Courſe von 83,60 r Zeichnung gebracht.
Auch diesmal iſt das Syſtem der Ausgabe das der öffentlichen
Subſkription in Anlehnung an das in Frankreich übliche Verfahren.
Für die allſeitige Betheiligung an der Zeichnung ſorgt eine ſehr
große Anzahl von Zeichnungsſtellen, an deren Spitze die Reichsbank
mit ihren Filialen ſteht. Ferner nehmen die königl. Seehandlung,
ſowie alle großen Berliner Finanzhäuſer und Banken theil, in den
Provinzen die erſten Geldinſtitute und Bankgeſchäfte.

Verlin, 17. April. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

14. April. Aetivag
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 862 529000 Zun. 11358 000
2) Veſt. a. Reichskſch. 25 516000 Zun. 1 054 000
3) do. Noten and. Bank. 10 119000 Abn. 92000
4) do. an Wechſeln 585 768000 Abn. 15 595 000
5) do. an Lombard-

forderungen 75 952000 Abn. 8547 000
6) do. an Effekten s 4294000 Abn. 4417000

7) do. an ſonſtigen Alliven 40092000 Abn. 8421000
Passiva.

8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
30000 000 unverändert9 der Reſervefonds

995 506000 Abn. 46617 000
t

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 448047000 Zun. 20831000
12) die ſonſtigen Paſſiva n 10779000 Zun. 2762000
In der mit dem 14. April abgelaufenen Woche hat ſich der

Status der Reichsbank in merklicher Weiſe gekräftigt. Der Metall
beſtand hat eine Zunahme von ca. 11 Millionen erfahren, der Beſtand
iſt um 16 Millionen der an Lombardforderungen um
ca. 9 Millionen. Auf Girokonto ſind ca. 21 Millionen c. mehr
eingezahlt als abgehoben worden. Der Betrag der umlaufenden
Noten hat ſich um ca. 47 Millionen ermäßigt. Die ſteuerfreie Noten
reſerve iſt gegen den für die erſte Aprilwoche veröffentlichten Ausweis
um 58 937 000 geſtiegen und beträgt nunmehr 196 058 000

Sagtenſtand in Böhmen. Die anhaltende Trockenheit ruft
bereits Beſorgniſſe bei den Landwirthen wach, was auch aus den
nachfolgenden Saatenſtandsberichten hervorgeht. Königſaal: Ein
ausgiebiger Regen wäre dringend erwünſcht, da die Winterſaateu
unter dem Einfluß der Trockenheit bereits zu leiden haben. Die
Obſtbäume, beſonders Birnen, zeigen einen reichen Blüthenanſatz.
Beraun: Das Wintergetreide, welches zeitlich im Herbſt angebaut
wurde, ſteht viel beſſer als die Spätſaaten, die in Folge des anhal-
tenden Trockenwetters anfangen gelb zu werden und ſich, ſo zu
ſagen, vom Boden verlieren. Der Klee iſt größten-
theils eingegangen nur hier und da iſt derzweijährige ſtehen geblieben derſelbe wird aber auch keinen Ertrag
abwerfen. Die Obſtbäume haben viele Blüthen angeſetzt. Die Wald-
kulturen wollen in Folge des Trockenwetters gar nicht gedeihen,
viele ſind eingegangen. Pilſen: Die Saaten haben bisher einen
guten Stand aufzuweiſen, doch iſt ein ausgiebiger Regen dringend
nothwendig. Die Obſtbäume zeigen reichen Blüthenanſatz. Luditz:
Die Saaten waren bis jetzt recht ſchön in Folge von Nachtfröſten
und des Trockenwetters werden jedoch dieſelben ſpitzig und röthlich.
en fehlt es an Futter. Der Eintritt von Regen iſt dringend
nöthig.

Bergwerksgefellſchaft „Courl“. Der „Kölniſchen Volks-
zeitung“ zufolge beträgt der Gewinn 155000 Mk., wozu noch ein
Vortrag von 153000 Mk. aus dem vorjährigen Abſchluß hinzutritt.
Zu Abſchreibungen werden 232000 Mk. verwendet. 72000 Mk.
werden auf neue Rechnung vorgetragen.

Gotthardbahn. (Offiziell.) Die Betriebseinnahmen der
Gotthardbahn betrugen im März 1894 für den Perſonenverkehr
575000 (im März 1893 523 500) Fres., für den Güterverkehr
865000 (im März 1893 776500) Fres., verſchiedene Einnahmen im
März 1894 50000 (im März 1893 45090) Fres., zuſammen
1490000 (im März 1893 1345000) Fres. Die Betriebsausgaben
betrugen im März 894 630000 (im März 1893 630000) Fres.
Demnach Ueberſchuß im März 1894 860000 (im März 1893
715 000) Fres.

Die Ruhrkohleneinfuhr in Hamburg beg im erſten
Quartal laut „Köln. Volksztg.“ 261 712 To. gegen 208 714 To. im
erſten Quartal 1893. Die engliſche Kohleneinfuhr dort im
gleichen Zeitraum beziffert ſich auf 309 867 gegen 324 121 To. im
erſten uartal 1893. Insbeſondere ſank die engliſche Einfuhr im
Februar und März von 271093 To. 1893 auf 210 738 To. in 1894,
während die Ruhrkohleneinfuhr in dieſen Monaten von 144 505 für
1893 auf 173 300 in 1894 ſtieg.

Braunſchweiger PortlandCementwerke. Die General
verſammlung beſchloß die Reduktion des Aktienkapitals durch Zu
ſammenlegung von 2 Stammaktien zu einer und verlängerte den
ar ur Umwandlung der Stammaktien in Vorzugsaktien bis
zum 12. Mai.
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Marktberichte.
Leipzig den 17. April. Produktenmarkt. Bericht vonNeumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto be

weſen. Unheimlich langſam aber ſicher näherte ſich uns eine große Waſſerſchicht nur mit Luftſchläuchen und Rettungsleinen

T il0 0Volkswirthſchaftlicher Theil.
t Zeichnungspreis iſt noch nicht feſtgeſetzt, vorausſichtlich dürfte er ſich hauptek, inländ. 138-146 bez. Brf., ausländ. 146 152 bz. Bf. RoggenMann ind r a Scheuer, nur um ein geringes unter den gegenwärtigen Cours ſtellen, der per 1000 kg netto behauptet inländiſcher 123-128 bez. u. Gr

irſch Scht d pril. Die Aecedtverbi pu l u Börſe am Montag 88 notirte. Die letzte Ausgabe von Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte. 150-170 nominell,
ins hloß tritt in Liquidation ein. ie Acceptverbindlich 160 Mill onen Mark dreiprozentiger Reichsanleihe fand am 11. April Mahl- und Futterwaare 106 112 bez. u. Br. Malz per 50 kg

netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140--158 bez. Br. aus-
ländiſcher 135--152 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
110-112 bez. Brf., Donau 108--110 bez. Brf. Wicken per
netto loco 200-220 Erbſen per 1000 kg netto loco große
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140--150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges 43,50 bez.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 c. Verbrauchsabgabe 49,50 c. Geld mit 70 Ver
brauchsabgabe 29,80 Geld. Sonnabend, 14. April mit 50
erhragghsab gabe 49,70 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
30,00 Mark Geld.

New-York, 16. April. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öſfnung etwas ab auf günſtiges Wetter im Weſten ſpäter erholt,
weil Viſible Supply geringer geſchätzt als erwartet wurde und auf
ſchlechte Ernteberichte. Schluß ſtetig.

Mais ſteigend auf Abnahme der ſichtbaren Vorräthe Vorräthe
im Innern ſind unbedeutend.

Chicago, 16. April. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab, auf günſtiges Wetter, ſpäter erholt auf Abnahme
pa lebe Supply und auf Berichte von Ernteſchäden. Schluß
ehr feſt.

ais allgemein feſt während des ganzen Vörſenverlaufs.
Neip York, 17. April. Weizenverſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 31000, do. nach Frankreich 10 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 108 000, do. von Kalifornien und Oregon
n v 25 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

rts.

Leipziger Börſe vom 17. April.
Zi- ehe

77

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 31 97,75 G Div. von 92/93 109 4 104,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,85 G
Credit Verein 3 97,80 G Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 9293 4 129,50 BGewſch. von 59/67 (cv.) 4 (98,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G 7do. von 1882 4 98,25 G Buſchtiehrader iſchtiehrader do. 4 103,40 Gdo. von 1876 (ev) 497,25 G Graz göſlacher do. von je 5 9885 6

Prag-7 do.AltenburgZgeiß St.A. 4 18900 c Prag-Turnauer do 5108,00

Leipziger Vant. 4 132,75 B
do. Credit u. Sparbank 4 119,50 G Dörſtew. RNattm. Br.J.A.

Div. 1862 52,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn i. 1892 41, ſco. 10459Div. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 0 321,00

Magdeburger Vörſe vom 17. April.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 “102,90 Bdo. do. 31 a 97,80 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 u
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Einn 202 150 3480,008do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 o Einz. o 45 2do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20do. Rückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 4 31 69Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg z 8 i oChemiſche Fabrik Buckan Actien. s 6 8 120,00 b
Deſſauer GasActien. 4 10 10 h„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien e 4 I iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalr. 4 42 3do. BergwertsSt.-P. Actien 4 33 i 20do. StraßenbahnActien. 4 6 bSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 24 l4 u
Zucker Liquidat.KaſſeActien 4 5 5 105,25 bMagdeburger Zuckerraſſin. St. -Actien e 6 0 s

do. do. St.-Prior. 0 7
Berliner Produkteunbörſe.

„Berlin, 17. April. Wind:. 880. Wetter: heiter, ſehr warm.
Die amerikaniſchen Märkte meldeten etwas feſtere Haltung, welche
hauptſächlich veranlaßt war durch die verhältnißmäßig große Ab
nahme der ſichtbaren Vorräthe um etwa I Millionen Buſſhels.
Auch die hieſige Börſe, welche geſtern nach Schluß des
offiziellen Verkehrs eine weitere Abſchwächung gezeigt hatte, eröffnete
e in recht feſter Stimmung, da der für heute in Ausſicht geſtellte

egen nicht eingetroffen war und ſich einige Deckungsluſt zeigte,
während ſich die Abgeber demgegenüber ziemlich reſervirt ver

ielten. Auch einige Neukäufe per September wurden von
latzſpekulation vorgenommen. Die beſſere Tendenz des
arktes fand einen gewiſſen Rückhalt in der aus Stettin

und Danzig gemeldeten etwas lebhafteren Nachfrage nach Weizen
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zu Exportzwecken, welche als eine Folge der u ke
des Jdentitätsnachweiſes anzuſehen iſt. ie nämlich bericht
wird, ſind in Stettin in der ren Zeit mehrere Tauſend Tonnen
mecklenburger Weizen per April zu C. 140 und per Mai zu 142
cif Stettin zum Export nach Dänemark und Norwegen gehandelt
worden. Auch England macht in Stettin Gebote auf pommerſchen
und mecklenburgiſchen Weizen, die ſich auf ca. 26 ſh. 3 d. cif eng
liſche Oſtküſte ſtellen, man fordert jedoch noch 27 ſh. Der Effektiv
markt war hier nur wenig belebt. Einige Roggenladungen von der
Warthe fanden zu 3 unter MaiTermin Käufer, jedoch hat das
Geſchäft keinen größeren Umfang angenommen. Die Offerten in
Auslandswaare ſind etwas zurückhaltender geworden und ſind
Abſchlüſſe von Bedeutung heute nicht zu Stande gekommen.
Wie uns eine Privatdepeſche aus Braile meldet, ſind die Ernte-
ausſichten in Rumänien geradezu glänzende zu nennen, die
Läger in Weizen ſind daſelbſt ſehr bedeutend, noch unffang-
reicher in Mais, während Hafer und Gerſte nur wenig
vorräthig iſt. Weizen gewann für vordere Sichten 50 für
Juli 25 für Herbſt 1,25 c. Roggen avgncirte für Juli um
25 für die übrigen Sichten um 50 Hafer zeigte feſtere
Haltung, da der lebhafteren Deckungsfrage gegenüber ſich Abgeber
zurückhielten. Termine gingen um 50—-75 herauf. Die Zufuhren
aus dem Inlande ſcheinen gegenwärtig etwas ſtärker zu werden, die
heutigen Kanalliſten aviſiren auf Berlin ſchwimmend ca. 1500 t.
r ruſſiſcher Waare ſind größere Poſten nicht gehandelt worden.

ais war ſchwach und bei geringem Umſatz etwa 25 4 niedriger.
Das auswärtige Angebot drückt auf den Markt. In Spiritus
war wenig Leben. Neue Realiſationen für nun Schleſiens und
Folge ließen Termine um 10 4 zurückgehen und Loko verlor in

olge größeren Angebots 20 4.

Waagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlitt, 17. April. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
inbelebt, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 136
is 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142--142,5 Mk. bez., per Juni 143,25-143,75 Mk.
bez., per Juli 144,5--144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 146,25
bis 146,75 Mk. bez., per Oktober 147—-147,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine feſter, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
121,5 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 123--123,65--123,25 Mk. bez., per Juni 124,25
bis 124,75--1245 Mk. bez., per Juli 125,5--125,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
r September 128,75-128,5 128,25 129 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144-180 Mk. bez., Futtergerſte 104
s 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine feſter, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 132--178 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 134 Mk. bez,, pommerſcher mittel bis guter 134--156 Mk. bez., feiner 157 172
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 135--158 Mk. bez., feiner 159--172 Mk. bez.,
fchlefiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mt. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
135--148 Mk. bez., feiner 150- 158 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 133,25--134 Mk. bez., per Juni 133--133,75 Mk.
bez., per Juli 132,75- 133,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Oktober Mk.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine behauptet, gek. To., Kündigungs-
preis Mk., Loco 105--114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 102 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 101,75--102 Mk. bez., per Juni 102 Mk. bez., per Juli
m r bez., per Auguſt Mk. bez., per September 104,5 Mk. bez., per Oktober

bez.

Magdeburg, 17. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140-143 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134--138 Mk., Nauhweizen 133--137
Mk., Noggen 123--126 Mk., Chevaliergerſte 170--190 Mk Landgerſte 158--168 Mk., Hafer
142-162 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 17. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 138--146 Mk. bez.
u. Br., do. ausl. 146--152 Mk. bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto
in ländiſcher 123--128 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., behauptet.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 150--170 Mk. nominell, do. Mahl und Futter
wagare 106--112 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 140-—168 Mk.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 135--152 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 110--112 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 108--110 Mk. bez.

V

Br.

Peft, 17. April. bſtr. Hafer per Frühjahr 7,25 Gd., 7,30 Br., per v x

Weizen Kig, per April 20,45, per Mai

20,50, per MaiAnguſt 20,65, per SeptDez. 21,10. Noggen ruhig, per April
14,00, per Sept. Dez. 14,10.

Amſterdam, 17. Aprik. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per Nov.
Roggen loco auf Termine ſchwach behauptet, per Mai 104, per Juli 103,

per Oktober 107.
London, 17. April. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten.

Hull, 17. April. Weizen ruhig
gzetersburg, 17. April. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,10. Hafer

oco 4,00.
Netv-York, 17. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 64 Weizen per

April 62 per Mai 63 per Juni 659 per Juli 707 per Auguſt Mais per
April 44 per Mai 449],, per Juni 452,. Mehl 2,25. Getreidefracht 2

Chieago, 17. April. (Telegr.) Weizen per April per Mai 60 per Juli
621 Mais per April 38

Zucker.
Hamburg, 17. April. Schlußbericht.) RübenNohzucker Produkt Baſis 88 Pro

dult. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,55, per Mai 12,36,
per Auguſt 12,45, per Oktober 11,85. Matt.

Paris, 17. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 loco
34,50. Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 35,75, per Mai 35,75,
per MaiAnguſt 35,/5, per OktoberJannar 33,50.

London, 17. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javpazucker loco 15 ruhig
Rüben Rohzucker loco 122, ruhig.

Kaffee.
Habre, 17. April. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 17. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

good average Santos per April 103,50, per Mai 103,25, per September 99,50.
Ruhig.

Hambnurg, 17. April. (NRachmittagsbericht) Good average Sanktos per April
84, per Mai 84,, per September 80, per Dezember 742 Ruhig.

Amſterdam, 17. April. JavaKaffee good ordinary 52,.

Petroleum.
Verlin, 17. April. Petroleum. Naffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 190 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 17. April. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,95 Br.
Vremen, 17. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 V.
Stettin, 17. April. Petroleum loco 9,10.
Antwerven, 17. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117 bez.,

12 Vr., per April 117 Br., per MaiJuni 12 Br., per September- Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
Leipzig, 17. April. Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mit

50 Mk. Verbranchsabgabe 49,70 Mk. G., do. mit 70 Mk. 29,50 Mk. G.
Berlin, 17. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loeo matt. Termine behauptet. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,8-—34,6

34,8 bez., per Mai 35,1 34,9 35 bez., per Juni 35,5 35,4 35,5 bez., per Juli 35,9
35,8——35,9 bez., per Auguſt 36,2— 36,I-—36,2 bez., per September 36,5——36,4——36,5 bez.

Nordhanſen, 17. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00--69,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00——55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. April. Spiritus matt, per April-Mai 185, Br., per MaiJuni 189 Br.,
per JuniJuli 19 Br., per Juli-Auguſt 191 Br.

Breslanu, 17. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbranchs
abgaben per April 47,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 27,80, do. do.

Poſen, 17. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,80, do. loco ohne Faß (70er 27,30.
ill.

Stettin, 17. April. Spirilns loco feſt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 28,80, per April
Mai 29,30, per AuguſtSeptember 31,10.
m9 R önigsberg, 17. April. Spiritus per 100 Liter 100 loco 292,, per Früh
a K. 2Danzig, 17. April. Spiritus loco kontingentirt 49,00, nicht kontingentirt 28,50.

Paris, 17. April. Spiritus matt, per April 35,50, per Mai 36,00, per Mai
Auguſt 36,25, per September- Dezember 36,50.

h h
e

ülſeufrüchke.
Berlin 16. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 128--140 Mk. nach Qual., feine Vletoria Erbſen

Stroh. Heu.
Halle 17. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

(Handdruſch) 3,00 Mk. Maſchinenſtroh 2,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen 4,50——5,00 Mk. Kleeheun 5,00 Mk. Torfſtreu 1,90 Mk.

Verlin, 16. April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,50-5,82 Mk. Hen 7,20 bis
10,20 Mk. per 100 Kg.
in u g7 hauſen 17. April. Richtſtroh 5,50——6,00 Mk. Heu 9,00 10,09 M-

ür g. ehl.
Berlin, 17. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,75 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 15,75 16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 17. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Terinine aut behauptet. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
15,6 bez., Durchſchnittspreis bez., per Mai 15,65 bez., per Juni bez
per Juli 16 bez., per Auguſt 16,2 bez., per September

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhauſen, 17. April. Kartoffeln 3,00—-2,80 Mk. für 100 Kg.
Hanmburg, 16. April. Kartoffelfabritate. Tendenz: Stetig. Noktirungen für

100 K. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,25-- 1555 Mk. Lieferung 15,25 bis
155 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 147 15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,50-—-15,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50-—22,00 Mk. CapillarSorup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 16. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalsfleiſch 0,90--1,60 Mk.

Hammelſieiſch 0,80-—1,40 Mt. Butter 2.00--2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 1,80--4,00 Mk.
Nordhauſen, 17. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,40 Mk.

einſte Gutsbutter 2,69——-2,80 Mk., Eier (das Schock) 2,80-- 2,70 Mk., 0,90-- 0,95 Mk.g. 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10-- 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10-1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,90 Mk.

Baumwolle und Wolle. e
Leipzig, 16. April. Notirungen von Kammzug auf Zei La ataContrakt inzis a 3 Mk., Mai 3,40 Mk., Juni 3,42 Mk., Juli 3,45, Auguſt

3,47 Mk., September 3,50 Mk., Oktober 3,52 Mk., Nov. 3,55 Mk., Dez. 3,55 Mk.,
Tagesumſatz 10000 Klg. Tendenz: Ruhige Sreen, 17. April. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 3922 Pfg.

Liverpool, 17. April. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2990 Ballen.Liverpool, 17. April. Nachmittags. Banmwolle. Umſatz 7 000 Vallen, davon für
Speenlation und Export 500 Ballen. Ruhig.4 Middl. amerik. Lieferungen: April-Mai 4 Käuferpreis, MaiJuni 4 Käufer-
preis, JuniJuli A Käuferpreis, JuliAuguſt 4 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember
4 Käuferpreis, September Oktober 4 Verkäuferpreis, Oktober Rovember
Käuferpreis, November Dezember 4/42 d. Käuſerpreis.

Metalle.
Breslan, 17. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 17. April. Banecazinn 45,00.
London, 17. April. Silber in Barren 287
Hamburg, 17. April. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. Silber

in Barren per Kilogr. 85,25 Br., 84,75 Gd.
London, 17. April. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 75, sh. II.
London, 17. April. ChiliKupfer 40/, Lſtrl., per 3 Monat 40], Lſtrl.
London, 17. April. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. P Lſtrl., Zinn 70,90 Lſtr.

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 17. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed

42 sh. 11 d. Stetig.
Glasgow, 17,. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers

42 sh. 11 d.
New-York, 14. April. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Collneß 21,50 Doll,

Wetteransſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 19. April.
Vielfach heitec, angenehm warm. Strichweiſe Gewitterregen.

numbers warrants

warrants

v W

9

n

i u. Br. de Angariſcher Oele. Delſaaten. Fettwarenel x Königsberg, 17. April. Weizen unverändert, Roggen ruhig, per 2000 Pſd. Leipzig, 17. April. Raps e 1000 J netto Mk. Napskuchen per Wa er ände
Zollgew. 107—108, Gerſte träge, Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 125,009. 100 K Mt. Rüböl 100 Kiloe ſi rDanzig, 17. g. netto Rüböl per ogr. netto ohne Faß flüſſiges 43 Mk. bez.n g, 17. April. Weizen loco unverändert, Umſatz 100 Tonnen, do. inländiſch. Ruhihochbunt und weiß 137,00, do. hellbunt 135,00, d it uhis. bedentet über. r her Nuni r z a Tranſit hochbunt u weiß Verlin, 17. April. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert. Ge Sagle und Unſtrut.zu freiem hr per Sept.Okt. 147,00, do. Tranſit per Sept.Okt. 113,90. Re kündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß Fall Wuchsgulirungspreis zu freiem Verkehr 136,00. Noggen loco ſchwächer, do. inländiſcher per dieſen Monat per AprilMai per Mai 43,2 bez., per Juni per Sep 115 907109,50, do. polmiſcher u. ruſſiſch zum Tranſit 78,90, do Termin per Sept.Okt. 118,00, do. tember per Oktober 44,2 bez. Straußfurt 17. April 4 108. 18. April 1,15. „07
Termin Tranſit Sept.Okt. 83,00, do. Regulirungspreis zum ien Verkehr 110,00. Vreölan, 17. April. Rüböl per April 45,00, per Oktober 46,00. alle tet 1,68. o e 42. 00 o2 Jt große (660-- 700 Gramm) Gerſte kleine (625--600 Gramm) Hafer Köln, 17. April. Nübsl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,80. bie 5 I. r 5 T Du
nen Vrelan, 17. April. Roggen per April 119,00 Mt, per April Mai 110 M. bez r n n

v h e i 1ver et e t t n h Duore ten. pril, Rüböl loco unverändert, per AprilMai 43,60, per September Elbe.
Wei unveränd. 7 „5 Mk. i rJunt-Jnit 11300 e per Aug Sept. Mt. Roggen ſoeo ſill, 16 i Mt. Pgrie, 37. April. Telegramm Rübst matt, per April 60,75, per Mai 50,00, Außig 16. April 4 0,19. 17. April 4 020. 0,01der April Mai 11906 per un gut 12106 r, per Abegnſt N. Pommer er Makngnſt 409,25, per September Dezember Drebben r 0,04 S

4 v eicher Hafer loco 137 140 Mt. t Futterſtoffe und Düngemittel. Pitrenberz o 7Köln, 17. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder Hamburg, 16. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg. Barby 9 I e i 1. oi loco 16,25, per Dezember Roggen hiefſiger loco 12,50, fremder loco 15,50, per angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll Magdeburg n 133. e 12 h. 03 S
n Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25. ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für Wittenberge 1,94. e r 1,80. /14 T
un Manunheim, 17. April. Weizen per Mai 14,50 Mk., per Juli 14,50 Mk., geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. -angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf

der Nov. 14,75. Roggen per Mai 12,50 Mk. per Juli 12,70 Mk., per Nov. 12,80 Mk. 1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu noktiren.
m Hafer per Mai 14,00 Mt. per Juli 13,90 Mk., per Nov. 183,30 Mk. Mais per London, 14. April. Chiliſalpeter 10 sh. 2 d. für gewöhnliche, 10 sh. d.

h Mai 10,85, per Juli 10,75, per Nov. 10,90. für chemiſche Sorten.

m c „J Pr. Centr.Komm.Obl. 31 97.00 vz.G RybinskBologoye 5 99,55 G Hannoverſche Bank 107,40 G du ſtrie-ActienPr. Hyp.-A.B. VII-XII. 4 119],00 bz. G Ruſff Südweſtbahn I100,90 bz G Hamburger HypothekenBank 8 I142,30 G nCour sn otirnungen do. do. RV- t unkündb. 3 75 r h W mburger Se u. Disk.-Bank 4 1104,80 G
m u do. do. bis 1900 3,20 bz. arſchau Wiener I0er 4 1101,25 Bz. önigsberger Vereinsbank 5 100,10 G Archimedes 4der Be rliner Börſe vom 17. April. r v e 101,79 bz. e 4 1613 bz. Lübecker Commerzbank 61 120,10 G Bau Ausführung 5t, 8575 G

in. V. e O. 1 e eeeee bz. r S 9 S l. h h 795 O bz.n i (Er gänzungs- Courſe.) be do. r r 79 3 96,70 G Wladikawkas. e e 99,70 38 r m e 77 c 8 S W e z o 35
i t 5 m Be wEredi war 4 I r 5 e re H Paſſage tonv. 3 70 50 bz. Gh o o. o. r. natoliſche 5 40 bz. ldenburger Spar u. Leihbank 7 P.Wilmersdorf 26 1350 Gn Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à i00.. 4 Portug. Eiſenbahn Oel 1886 5050 G Prenßiſche Jmnnob. M. p. St. s 28390 bz. G Bazar t

n do. do. do. unk. bis 1905 4 11103,26 G do. 1889 30,60 do. Leihhaus konv. C 99.10 Berliner Lagerhof o 86,h0 bz.u Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 3 Schweizer Centralbahn 1880 Rhein.Weſtf.Bank 3. 47,00 z G 6. do Str. 8 112258n n 77 r e 1 do. 1 14 u Weimarer Bank konv.. 4, 2 G Omnibus- Geſellſchaft. 12 26,9 z.n h aieriß e r m.-Anlei e. z e itä do. 1886 e 4 u Weſtfäliſche Bank 55 11 „30 G Braunſchwei er Jute. 6 123,75 bn Braunſchw. 20 Thlr. Looſe J 103,30 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. 4 u Wiener Bankverein 7 Bitzke, Netalmdnitrie 4 i u
Köln.Mind. PrAnth.. 132,50 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 63,00 bz. Wiener Unionbank. 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 92, 176,90 bz.l e ede z a4/00 G Berg.Märk. III. A. B. e 31 99.80 G do. do. it. B.. 56,10 bz. e 2 Chem. Fabrik Schering. 20 28 1,75 bz.m Hamb. hlr.-Looſe 129.70 do. III. C. 98,80 G WilhelmLuxemburg Obli ationen indu rieller Ge el 9 ten Danziger Oehlmühle. 0 88,50 Gm Subecker h e 312 I28,00 B Braunſchweigiſche. IIIIIIIIIIIIII 4 106,09 bz Manitoba e 7 41 97,40 bz. G g9 t Düſſeldorfer Waggon 14 137,00 bz G

9 Meininger 7 ſlaLooſe III an 25,30 G Lübeck-Büchen gar. NorthernPac. I. bis 1912 6 109,80 bz. Elberfelder Farbenfabrik. IIIIIIIIII 18 263,75 Dh Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1125,75 bz. Magdeburg Wittenberg 3 89,80 G do. II. bis 1933 6 83,00 bz. Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 1101,40 G S Roßmann konv. 0
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h a e MS S päte Rache.
[17] Kriminal Roman von Conan Doyle. (Nachdruck verboten.)
Monatelang hauſte Jefferſon Hope noch in den Bergen, wo

er ein unſtätes Jägerleben führte und für ſeinen Rachedurſt
täglich neue Nahrung einſog. Man begann ſich Allerwärts von
dem unheimlichem Geſellen zu erzählen, der bald hier bald da,in der Umgegend der Stadt oder in den rauhen Vergſchluchten

ſein Weſen trieb. Einmal kam eine Kugel in Stangerſons Fenſter
geflogen und pfiff dicht an ſeinem Kopf vorbei. Ein andermal,
als Drebbers Weg ihn am Bergabhang hinführte, ward aus der
Höhe ein Felsſtück auf ihn herabgeſchleudert. Er konnte nur da
durch einem gräßlichen Tode entgehen, daß er ſich platt zu Boden
warf. Die beiden jungen Mormonen erriethen bald, wer ihnen
nach dem Leben trachtete, und unternahmen mehrere bewaffnete
Streifzüge ins Gebirge, in der Hoffnung, ihren Todtfeind zu
fangen oder zu erlegen aber immer vergebens. Sie gingen
nun aus Vorſicht niemals allein oder nach Dunkelwerden ins
Freie und ſtellten Wachen um ihre Häuſer e Nun verſtrich
jedoch eine geraume Zeit, ohne weitere Angriffe von Seiten ihres
Gegners und allmählich ſchwand re Furcht. Sie hofften, ſein
heißes Blut habe ſich abgekühlt und er werde das tollkühne Vor
haben aufgeben.

Daran dachte jedoch Jefferſons Seele nicht. Rache zu nehmen
war und blieb ſein einziger Zweck und Gedanke. Bei ſeiner
durchaus praktiſchen Natur hatte er jedoch richtig erkannt, daß
ſelbſt die eiſernſte Geſundheit ein Leben, wie er es führte, auf
die Dauer nicht ertragen könne. Mangel an geſunder Nahrung
und Beſchwerden jeder Art, mußten bald ſeine Kräfte verzehren.
Was aber ſollte aus ſeiner Rache werden, wenn er in den Bergen
eines elenden Todes ſtarb? Nein, ſeine Feinde durften nicht
triumphiren!

So war er denn nach dem Bergwerk in Nevada zurück
gekehrt, mit der Abſicht, ſich von den Entbehrungen der letzten
Zeit zu erholen und Geld genug zu erwerben, um ſeinen Lebens-
zweck weiter verfolgen zu können. Urſprünglich gedachte er
höchſtens ein Jahr lang dort zu bleiben, allein die u
atn es ſo, daß fünf Jahre vergingen, bevor er zurückkehren
onnte. Doch die Erinnerung an das erlittene Unrecht und ſein

Verlangen nach Rache war noch ebenſo lebendig in ihm, wie in
jener entſetzlichen Nacht an John Ferriers Grabe. Verkleidet
und unter falſchem Namen kam er nach der Salzſeeſtadt, um die
gerechte Sühne zu fordern, ſei es auch mit Gefahr des eigenen
Lebens. Dort erwartete ihn jedoch eine ſchlimme Kunde, die
ſeine Pläne zu vereiteln drohte. Einige Monate zuvor war
nämlich unter dem „auserwählten Volke“ eine Spaltung ent-
ſtanden. Die Mißvergnügten lehnten ſich gegen die Obergewalt
der Aelteſten auf; viele der jüngeren Gemeindeglieder verließen
Utah und geſellten ſich den Ungläubigen zu. Auch Drebber und
Stangerſon befanden ſich unter dieſer Zahl. Es ging ein Gerücht,
daß Drebber es verſtanden habe, den größten Theil ſeines Eigen-thums zu Geld zu machen, ſo daß er als reicher Mann ſorl

g. ogen war, während Stangerſon, ſein Gefährte, wenig Mitteldaß Wohin ſie ſich aber gewandt hatten, darüber war kein

Aufſchluß zu erlangen.
Angeſichts ſolcher Schwierigkeiten hätte mancher noch ſo rach-

ſüchtige Menſch ſein Vorhaben aufgegeben daran dachte Jeffer
ſon Deh keinen Augenblick. Er reiſte von Ort zu Ort durch
die Vereinigten Staaten, um ſeine Feinde aufzuſuchen. Das
kleine Kapital, welches er beſaß, ſicherte ihm zur Noth ſein Aus-
kommen, doch nahm er Arbeit an, wo er ſie fand. Jahre ver-
gingen, ſein ſchwarzes Haar war grau geworden, aber immer
noch wanderte er weiter, das Ziel verfolgend, dem er ſein Leben
gewidmet hatte. Endlich ward ſeine Ausdauer belohnt. Jn
Cleveland im Staate Ohio war es, wo er eines Tages Drebbers
oerhaßtes Geſicht an einem Fenſter gewahrte. So hatte er ſeine
Beute doch zuletzt noch aufgeſpürt. Raſch kehrte er in ſeine ärm
liche Wohnung zurück, um ſeinen Racheplan vorzubereiten. Aber
das Unglück wollte, daß auch Drebber bei dem flüchtigen Blick
ſeinen Todtfeind erkannt hatte. Er war mit Stangerſon, der
bei ihm das Amt eines Privatſekretärs verſah, zu einem Friedens-
richter geeilt, den er um Schutz gegen einen früheren Neben-
buhler bat, welcher ihnen aus Haß und Eiferſucht nach dem

Leben trachte. An jenem Abend ward Jefferſon Hope plötzlich
in Haft genommen und da er außer Stande war, Bürgſchaft zu
leiſten, hielt man ihn mehrere Wochen im Gefängniß zurück.
Sobald er wieder in Freiheit war, begab er ſich nach Drebbers
Hauſe, allein er fand es verödet und erfuhr, der Beſitzer habe
mit ſeinem Sekretär eine Reiſe nach Europa angetreten.

Wieder war Jefferſons Rachewerk vereitelt und wieder trieb
ihn ſein grimmiger Haß, die Verfolgung fortzuſetzen. Zuvor
mußte er ſich jedoch die nöthigen Mittel für die Ueberfahrt er
werben. Als er genug zuſammengeſpart hatte, um unterwegs
ſein Leben friſten zu können, ſchiffte er über den Ocean und
folgte der Spur ſeiner Feinde von Stadt zu Stadt. Jmmer
wieder mißlang es ihm, die Flüchtlinge einzuholen. Bei ſeiner
Ankunft in Petersburg waren ſie eben nach Paris gereiſt, und
als er dahin folgte, hatten ſie ſich gerade nach Kopenhagen
eingeſchifft; auch dorthin kam er um einige Tage zu ſpät, da ſie
bereits nach London unterwegs waren. Jn der engliſchen Haupt
ſtadt gelang es ihm zuletzt doch V ihrer habhaft zu werden.
Auf welche Weiſe dies geſchah, erfahren wir am Beſten aus
Jefferſons Hopes Bericht, welchen Dr. Watſon ausführ-
lich in ſeinem Tagebuch niedergeſchrieben hat.

Wir kehren daher wieder zu den Aufzeichnungen des jungen
Militärarztes zurück, denen wir ſchon im u Theil unſerer
Erzählung bis zu Jefferſons Feſtnehmung gefolgt ſind.

Sechſtes Kapitel.

Fortſetzung aus Dr. John Watſons Erinnerungen.
Trotz des raſenden Widerſtands, den unſer Gefangener ge

leiſtet hatte, ſchien er doch nicht feindlich gegen uns geſinnt zu
ſein. Sobald ihm klar geworden war, daß er bei unſerer Ueber
macht nichts auszurichten vermöge, ergab er ſich in ſein Schickſal
und ſprach mit verbindlichem Lächeln die Hoffnung aus, daßkeiner von uns bei dem Handgemenge zu Shaden gekommen

ſein möchte.
„Vermuthlich wollen Sie mich auf die Polizei bringen,“

wandte er ſich an Sherlock Holmes; „meine Droſchke ſteht
noch unten, wenn Sie mir die Füße losbinden, kann ich ſelbſt
wir gehen; es dürfte Jhnen doch ſchwer fallen, mich zu
ragen.“

Gregſon und Leſtrade wechſelten bedeutſame Blicke, der Vor
ſchlag mochte ihnen wohl allzu gewagt erſcheinen, aber Holmes
nahm den Gefangenen ſogleich beim Wort und befreite ihn von
dem Tuch, mit welchem wir ihm die Fußgelenke zuſammengeſchnürt
hatten. Als er aufſtand, dehnte und reckte er ſich, wie um ſich
zu überzeugen, daß er wirklich der Bande ledig ſei. Selten war
mir ein Mann mit ſo gewaltigem Gliederbau vorgekommen und
dabei lag ein Ausdruck von Willensſtärke und Entſchloſſenheit in
ſeinem ſonnverbrannten Geſicht, der mir noch furchtbarer erſchien
als ſeine rieſige Körperſtärke.

„Sie ſollten Polizeichef werden,“ ſagte er, Holmes mit auf-
richtiger Bewunderung betrachtend. „Die Art, wie Sie meine
Spur verfolgt haben, war meiſterhaft.“

Mein Freund lächelte. „Sie kommen mit, nicht wahr?“
wandte er ſich an die beiden Poliziſten.

„Jch kann Sie fahren,“ verſetzte Leſtrade.
„Gut, und Gregſon ſteigt mit ein; Sie auch Doktor

d der Fall Sie intereſſirt, müſſen Sie ihn auch weiter ver
folgen.“

Jch willigte gern ein und wir begaben uns Alle zuſammen
hinunter. Der Gefangene. machte keine Miene zu entfliehen,
ſondern ſtieg ruhig in ſeine Droſchke und wir folgten ihm.
Leſtrade nahm auf dem Bock Platz; er trieb die Pferde an und
bald eg wir uns an Ort und Stelle. Man führte uns
in ein kleines Zimmer, wo ein Polizeiinſpektor die Angaben des
Gefangenen nebſt den Namen der beiden Männer aufſchrieb, als
deren Mörder man ihn verklagte. Der Jnſpektor, ein Mann
mit blaſſem Geſicht und bewegunsloſen Zügen, waltete mechaniſch
ſeines Amtes.

„Jm Laufe der Woche wird der Angeklagte dem Richter
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vorgeführt werden,“ ſagte er, „inzwiſchen thun Sie jedenfalls am
beſten, Jefferſon Hope, wenn Sie keinerlei Ausſagen machen und
Jhre Worte mit Vorſicht wägen, da dieſelben vor Gericht gegen
Sie zeugen könnten.“

„Jch habe ſehr viel zu ſagen,“ verſetzte der Gefangene eifrig;
es iſt mein dringender Wunſch, Jhnen meine Herren, die ganze
Geſchichte zu erzählen.“

„Beſſer, Sie ſchieben es auf bis zu Jhrem Verhör,“ ſagte
der Beamte.

„Wer weiß, ob es dazu überhaupt kommt,“ entgegnete
Hope. „Fürchten Sie nichts, ich habe keine Selbſtmordgedanken,
aber doch könnte ein Hinderniß eintreten. Nicht wahr, Sie
ſind ein Doktor?“ Er ſah mich mit ſeinen dunkeln Augen
fragend an.

Jch nickte bejahend.
„Dann legen Sie einmal die Hand auf meine Bruſt.“
Jch that, wie er ſagte und erſchrak, als ich ein heftigesPulſiren ühlte und aufſalige Geräuſche im Jnnern vernahm.

Sein Bruſtkaſten ſchien zu erziltern und zu erbeben, wie ein
ſchwacher Bau, in dem eine mächtige Maſchine arbeitet.

„Was iſt das!“ rief ich, „Sie haben ja ein Herzleiden, das
bereits im gefährlichſten Stadium der Entwicklung iſt.“

„Ganz recht,“ erwiderte er gelaſſen Woche bin ich
deswegen bei einem Arzt geweſen, der mir geſagt hat, es könne
nur noch wenige Tage dauern, bis die Kriſis eintritt. Jch habe
mir das Uebel durch ſchlechte Nahrung und Entbehrungen aller
Art zugezogen, während ich im Gebirge am Salzſee hauſte und
es hat ſich ſeitdem von Jahr zu Jahr verſchlimmert. Jetzt iſt
das Werk meines Lebens gethan und mich kümmert's nicht, wenn
es mit mir zu Ende geht; doch möchte ich zuvor berichten, wie
ſich Alles zugetragen hat, damit man mich nicht für einen ge
wöhnlichen I hält.“Nach einer kurzen Beſprechung mit den beiden Poliziſten,ob es rathſam ſei, ihm den Willen zu thun, wandte ſich der

Jnſpektor an v
„Glauben Sie, daß eine unmittelbare Gefahr vorliegt,

Doktor rege er.
„Ohne allen r erwiderte ich mit Beſtimmtheit.
„Jn dieſem Fall fordert ſchon unſere Pflicht im Intereſſe

der Gerechtigkeit, daß wir ein Protokoll Redenaufnehmen.
Sie alſo, Jefferſon Hope, wenn Sie es wünſchen, aber vergeſſen
Sie nicht, daß Jhre Ausſagen zu Jhren Ungunſten gereichen
könnten.“

„Wenn Sie nichts dawider haben, will ich mich ſetzen,“
ſagte der Gefangene, Platz nehmend. „Seit einiger n werde
ich leicht müde; mein Uebel bringt d ſich. Auch mag der
Kampf, den wir vor einer halben Stunde durchgemacht haben,
mir nicht ſehr zuträglich geweſen ſein. Jch ſtehe am Rande des

Grabes, da pflegt man nicht zu lügen; was ich ſage, iſt die
lauterſte Wahrheit und mir kann gleichgültig ſein, welchen Ge
brauch Sie von meinen Worten machen.“

Er legte ſich in ſeinen Stuhl zurück und ſprach in ſo
ruhigem, bedächtigem Ton, als handle es ſich um die alltäg
lichſten Vorkommniſſe. Für die Genauigkeit des hier folgenden
Berichts kann ich mich verbürgen, denn Leſtrade hat jedes Wort
des Gefangenen nachgeſchrieben und mir ſpäter ſein Notizbuch
zur Verfügung geſtellt.

„Aus welcher Urſache ich jene beiden Männer ſo grimmighaßte,“ begann Jefferſon Hope Kwe Erzählung, brauche ich nicht

näher zu erörtern. Sie hatten den Tod zweier Menſchen, eines
Vaters und ſeiner Tochter, auf dem Gewiſſen und ihr eigenes
Leben war verwirkt. Doch hätte kein Gerichtshof die Miſſethäter
mehr zur Rechenſchaft gezogen, weil ſchon zu lange Zeit ver
ſtrichen war, ſeitdem ſie das Verbrechen hatten. J
aber wußte um ihre Schuld und fühlte mich berufen, zuglei
ihr Richter und der Vollſtrecker des Urtheils in einer Perſon zu
ſein. Jch müßte kein Herz im Leibe haben, hätte ich anders
handeln können.“

„Das Mädchen, von dem ich ſprach, ſollte vor zwanzig
Jahren meine Gattin werden. Man zwang ſie, jenen Drebber
zu heirathen und ſie ſtarb vor Gram. Ich zog der Todten den

rauring vom Finger und that den Schwur, daß Drebber mit
ſeinem Blut die Schandthat büßen ſolle. Noch in ſeiner Todes
ſtunde wollte ich die Erinnerung daran in dem Böſewicht wach
rufen und ihm den Ring zeigen. Jch folgte ihm und ſeinem
Mitſchuldigen durch Länder und Meere, bis ich ſie endlich in
meine Gewalt bekam; den Ring trug ich ſtets bei mir. Wenn
ſie ſich vorgeſpiegelt hatten, ich würde jemals von ihnen ablaſſen,
ſo täuſchten ſie ſich völlig. Jetzt kann ich mit dem Bewußtſein
ſterben, daß mein Lebenszweck erfüllt iſt: ſie ſind durch meine
Hand gefallen und ich habe nun nichts mehr zu wünſchen undzu hoffen auf der Welt. Jhre Verfolgung ſieh ſich nicht leicht

ins Werk ſetzen, denn ſie waren reich und ich arm. Mit leeren
Taſchen kam ich in London an und ſah ein, daß ich irgend etwas
ergreifen mußte, um meinen Unterhalt zu erwerben. Da ich mit
Wagen und Pferden gut umzugehen ehe begab ich mich
nach einem Droſchkenbureau und fand bald Beſchäftigung.
Wöchentlich mußte ich eine beſtimmte Summe abliefern; den
Ueberſchuß durfte ich behalten, er war zwar nur gering, aber ich
hatte gelernt, mich mit Wenigem zu begnügen. Um mich in dem
Straßenlabyrinth zurecht M finden, ſchaffte ich mir eine Karte
an, die ich zu Rathe zog. Anfänglich machte das große Schwierig-
keiten, aber ſobald mir einmal die hauptſächlichen Hotels und
Bahnhöfe geläufig waren, half mir mein natürlicher Ortsſinn
alle Hinderniſſe überwinden.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Polterabend nach der Schlacht bei Königgrätz.
J Humoreske von Dr. Karl Schultz.
Es war am 3. Juli des Jahres 1866, Abends 7 Uhr, als

Doktor Apfel Toilette machte, ohne eine Ahnung zu haben, was
ſich zu derſelben Zeit auf dem Schlachtfelde bei Königgrätz zu
trug. Genau e er es eigentlich auch nie erfahren. Daß es
erade 7 Uhr Abends ſchlug, als ihm beim Toilettemachen ein

Knopf am Halskragen den Dienſt verſagte und abſprang, um ſich
in eine im Drange der Umſtände nicht auffindbare Ferne ſchnöder
Weiſe zu verirren, das hatte ſich ſeinem Gedächtniſſe ganz un
geſucht eingeprägt. Denn als er, wie wohl ganz begreiflich iſt,
ſeine Frau erſuchte, ihm für den malitiöſer Weiſe untreu ge
wordenen Knopf einen anderen anzunähen, hatte ſie in ihrem
unnachahmlich liebenswürdigen und doch für ein liebendes Gatten-
herz merklich fühlbar ſtrafendem Gleichmuth geſagt: „Du haſtdoh immer Knöpfe anzunähen. Jch bin wohl eigentlich nur dazu

da.“ Das war ihm tief zu Herzen gegangen, und er hatte ſich
dieſen für ihn momentan bedeutſamen Augenblick gemerkt, um
ſich zu beſſern und in Zukunft nicht wieder ſo oft Knöpfe zu
verlieren. Als aber am anderen Tage die Nachricht von dem
Siege bei Königgrätz kam, hatte es keinen Reiz für ihn, genau
auszumitteln, unter welchen begleitenden, großartigen Weltereig-
niſſen er ſich wohl geſtern habe einen Knopf laſſen.

Eigentlich hatte er die Neigung, die Bedeutung ſeines
ſchlichten und W Lebens dadurch zu daß er
es unter dem Geſichtspunkte großer Zeitereigniſſe betrachtete.
So hatte er eines Tages den Entſchluß gefaßt, dem rn ein
Ende zu machen, daß ſeine Frau von dem Hauswirth, dem u*-
bindermeiſter Mehl, immer Frau Candidat genannt wurde. Er
war an dem neu errichteten Gymnaſium zu Gnadenau als zweiter

(Nachdruck verboten.

ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. ordentliche Lehrerin“
oder „Frau Gymnaſiallehrerin“ oder „Frau Lehrerin“ ſchien dem
Hauswirth kein paſſender Titel zu ſein, dagegen hatte in ſeinen
Augen die geiſtliche Würde als ſolche ſchon eine hohe Bedeutung,
ſo daß ſchon ihre unterſte Stufe jede andere Würde ihn zu über
ragen ſchien. So nannte er die S Apfel denn unverdroſſen
„Frau Candidat.“ Denn „Frau Inſpektor wollte er ſie auch
nicht nennen, obgleich ihr Gatte auch Jnſpektor an dem mit dem
Gymnaſium zugleich errichteten Familienalumnat war. Denn er
bedachte, daß auch die Landwirthſchaft ihre Jnſpektoren hat, und
er fürchtete, daß der jungen Frau dieſer Titel deshalb vielleicht
nicht angenehm ſein möchte. „Frau Alumnatsinſpektor“ aber zu
ſagen, konnte er ſich auch nicht entſchließen, da ihm das Ver
ſtandniß und darum auch das Wort Alumnat Schwierigkeiten
bereitete, denn viele Leute nannten es „Armunat“, und das klang
ſo, als ob es eine Anſtalt für arme Leute wäre, während es doch
gerade von den Söhnen der reichen Rittergutsbeſitzer der Pro
vinz frequentirt wurde. Andere nannten die Anſtalt „Almunat“
und wußten nicht recht, was ſie ſich dabei denken ſollten. Der
ehrſams Buchbindermeiſter wußte es auch nicht, und wenn er
nun auch die Form „Almunat“ der ihm ebenſo unverſtändlichen
„Alumnat“ vorzog, weil ſie ſeiner An geläufiger war, ſo hatte
er doch nicht den Muth, es bei Titulation einer jungen Frau
in Anwendung zu bringen, und ſo hatte er ſich denn entſchieden,
„Frau Candidat“ zu ſagen.

Dem Gatten der ſo titulirten Frau Apfel gefiel aber dieſe
Bezeichnung keineswegs, und ſo blitzte in ihm eines Tages der
Gedanke auf, ſich um die Würde eines Doktors der Philoſophie
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u bewerben, zu dieſem Zwecke eine lateiniſche Diſſertation zuhreiben und eine Summe von mindeſtens 60 Thalern daran zu

wenden. Als er das beſchloß, ahnte er nicht, was ſich zu der
ſelben Zeit in Jtalien zutrug. Er erfuhr es aber bald. Er
hatte unter dem Donner der Kanonen der Schlacht bei Solferino
den Entſchluß gefaßt, Doktor der Philoſophie zu werden, nur daß
er den Kanonendonner nicht mit eigenen Ohren gehört hatte.
„Was thut das aber?“ ſagte er ſich, „das Faktum liegt doch
vor, und wird an der Tragweite deſſelben dadurch nichts ge
ändert, daß der Kanonendonner nicht von Jtalien bis nach Pommern
reichte. Der große Zuſammenhang in der Welt reicht weiter als
unſre Sinne.“

Dieſer „große Zuſammenhang“ in der Welt war es eben,
der ihm ſein Leben bedeutender machte, und daher dachte er gern
über dies Problem nach. So wurde ihm beiſpielsweiſe auch
durch folgendes Sachverhältniß ſein Leben bedeutſamer. Der
Kronprinz von Preußen war 1831 geboren, er auch; die Kron
prinzeſſin war 1840 geboren, ſeine Frau auch; der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin hatten ſich 1858 verheirathet, er und ſeine
Frau auch; das kronprinzliche Paar hatte im Jahre 1859 den
erſten R erhalten, das Apfelſche Ehepaar auch, und es
wunderte ihn daher auch garnicht, als ſich mit der Zeit
h auch in der Zahl der Kinder Uebereinſtimmung her
qusſtellte.

Wenn der Doktor Apfel geneigt war, ſolche Betrachtungen
anzuſtellen und darauf Werth zu legen, ſo wäre es wohl eigent
lich ganz folgerichtig geweſen, über den Zuſammenhang nachzu
denken, den die Schlacht von Königgrätz und die einzelnen Er
eigniſſe derſelben mit ſeinen gleichzeitigen Erlebniſſen alſo
auch dem Abſpringen ſeines Knopfes am Halskragen haben
könnten. Dies that er denn auch, nur war es weniger der Knopf,
der m der Aufmerkſamkeit werth ſchien, ſondern ein Gedanke,
der ihm während der Schlacht und alſo wieder unter dem Donner
der Kanonen gekommen war.

Vorläufig war es aber nur ein flüchtiger Gedankenblitz ge

weſen, die Aufmerkſamkeit war dann dem Polterabend zugewendet
geweſen, den heute das ganze Lehrerkollegium bei dem Direktor
Rabe feiern wollte.

Direktor Dr. Rabe war bereits fünfzig Jahre alt und hei
rathete zum zweiten Male. Er ſchloß den Bund ewiger Liebe
und Treue mit der Nichte ſeiner erſten Frau.

Die Nichte des Direktors war in Gnadenau nicht unbekannt,
auch keine unbeliebte Perſönlichkeit. Sie beſuchte i „Donte“
ziemlich regelmäßig, und wenn letztere eine zwar ſehr liebens
würdige, aber doch etwas kränkliche alte Dame war, ſo diente
dies der Nichte, der ſtattlichen Klytia, nur zur Folie.

Die verſtorbene Frau Direktor hatte in Gnadenau Jeder
mann als eine kränkelnde Dame gekannt. Sie hatte ihren
Mann auf Spaziergängen kennen gelernt, die Beide des Morgens
früh einer Trinkkur wegen zu machen pflegten. Sie hatte ſeit
jener Zeit nicht aufgehört zu kränkeln und ihrem Mann ein
einziges Kind geboren, einen Knaben, der in der Blüthe ſeiner
Kinderjahre ſtarb, ein liebliches Kind, deſſen Tod auf den Vater
einen ſolchen Eindruck machte, daß von da ein Wendepunkt in
ſeinem Leben datirte, eine Hinwendung zu einem Ernſt, wie er
ihn früher nie gekannt hatte, und in Folge deſſen eine Werth
r der Güter, die ihm der Glaube und die Predigt der
Kirche bot. Er hatte ſeitdem, was damals ein beliebter Ausdruck
war, den gläubigen Standpunkt vertreten und verdankte dieſem
Umſtande ſeine Direktorſtelle. Die im Jahre 1856 erfolgte
Gründung des „chriſtlichen Gymnaſiums“, unter welchem Namen
man in jener Zeit Gymnaſien zu errichten pflegte, fiel in dieletzten Jahre des Miniſterium v. Raumer.

Für den Doktor Apfel hatte der Schmerz des Direktors
über den Verluſt ſeiner Frau etwas Weihevolles gehabt, und
hatte dies ihm manche Verſtimmung vergeſſen laſſen, welche durch
die Art und Weiſe des Direktors nicht ſelten in ihm hervor
gerufen worden war.

(Fortſetzung folgt.)

J

e Sleines Feuilleton. h
Allerlei.

Eine afrikaniſche Thronbeſteigung. Die „Düna-
r veröffentlicht folgenden Brief des Afrikaforſchers Frei-
errn von Eltz: Es iſt Weihnachtsabend im weſtlichen Europa,

ich bin daher in feſtlicher Stimmung freilich habe ich auch
heute einen König auf den Thron ſeiner Väter geſetzt und die
damit verbundenen Feſtlichkeiten mitgemacht. Auch jetzt ertönt
noch von der Stadt her Trommeln, Schießen und Schreien.
Neger verſtehen ja anders ihre Freude nicht auszudrücken als
durch Skandal. Die Stadt Utangula liegt im Uſoſuthal. Der
Häuptling iſt einer der größten in ganz DeutſchOſtafrika und
ſein Gebiet etwa ſo groß wie das Königreich Bayern. Jn
Utangula haben ſich ſchon ſeit langen Jahren Araber nieder
gelaſſen, wodurch der Stadt ein Anſtrich von Civiliſation gegeben
iſt. Am 21. Dezember näherte ich mich alſo der Stadt. Jn
Utangula war aber meine Ankunft ſchon bekannt geworden.
Eine Menge Leute ſtrömten uns entgegen. Kriegstänze in den
unglaublichſten Körperverrenkungen wurden aufgeführt; ſodann
erſchien eine Deputation Araber; ſie führte in ihrer Mitte nach
der Sitte des Landes einen mit Goldflittern aufgezäumten
Schimmel, den ich beſteigen mußte. Meinen Trägern wurden
die Laſten abgenommen, und nun ging es unter Freudenſchüſſen
und Jauchzen der Stadt zu, wo ich feierlich von weißbärtigen
Negern empfangen wurde. Jch ſchlug mein Lager außerhalb
der Stadt an einem Hügel auf. Die Bevölkerung entwickelte hierbei
eine fabelhafte Rührigkeit. Jm Handumdrehen hatten ſie für
meine Mannſchaft Hütten gebaut. Am 22. Dezember ging ich in
die Stadt, die Mutter des verſtorbenen Häuptlings aufzuſuchen,
da die alte Frau ſchon ſeit Jahren ihr Haus nicht mehr ver
laſſen konnte. Selten habe ich einen ſo tief ergreifenden Anblick
gehabt, wie ihn mir die Begegnung mit Merere's Mutter
bot. Jn einer geräumigen Halle ſtand die Greiſin, gehüllt
in ein weißes, togaartiges Gewand, umgeben von 40 Greiſen,
jie ſich des Stabes bedienen mußten, um aufrecht zu ſtehen.
Merere's Mutter muß einſt ein hübſches Weib geweſen fein,
denn noch waren ihre Züge anſprechend. Ueber die Einleitung
der Verhandlung iſt wenig zu erzählen. Nach ſtundenlangem

O

Hin und Herreden der vierzig greiſen Männer mit der Mutter
des Landes, bei welcher Gelegenheit ich die Rolle des ſtummen
Zuhörers ſpielte, da ich kein Sterbenswort verſtand, wurden die
Alten einig und bezeichneten einen der Söhne des Merere als
den würdigſten Thronfolger. Die Thronfolge iſt in Afrika
immer eine der ſchwierigſten Sachen die Häuptlinge haben hier
eine Unmenge Frauen und meiſt Söhne, die in gleichem Alter
ſtehen dann kommt noch die Frage hinzn, ob die Mutter eine
Haupt oder Nebenfrau war. Der junge Gondifi wurde mir
alſo als Erbe des Thrones bezeichnet, und da ich gegen den
Jüngling, den ich ebenſowenig wie alle übrigen Söhne des
Merere kannte, nichts einzuwenden hatte, ſo verſprach ich,
Gondifi zu wählen. Die Alte war über meine Güte entzückt
und zeigte dieſes durch anhaltendes „Hongese“ ſprechen
(Hongese unterwürfige Dankesbezeugung). Am 23. citirte
ich mir den Thronfolger in mein Lager, wo er in Be
gleitung einiger Alten erſchien. Hier mußte er die Verträge
beſchwören. Gondifi war vernünftig genug, zu Allem „ja“
zu ſagen, worauf ihm die Mittheilung machte, daß ich ihn
em Volke als Häuptling vorſtellen würde. Den 24. war

die feierliche Thronbeſteigung, und ich muß ſagen, daß die
Bevölkerung ſich ausgezeichnet benommen hat. Gondifi ſah
überaus dumm drein, was ſeine Unterthanen aber nicht zu
bemerken ſchienen. Nachdem ich in einer langen Rede, der
längſten, die ich ſeit Jahren gehalten, dem Volke Gondiſi als
Häuptling vorgeſtellt, ihn auf den Thron geſetzt und ihm das
Scepter (Elfenbeinſtab von ca. 7 Fuß Länge) in die Hand ge
drückt, ſtand der Premierminiſter auf, um ſeinerſeits das politiſche
Programm des Fürſten dem Volke zu verkünden. Die Rede
gipfelte darin, daß der Sohn das nicht ſein würde, was der
Vater war freilich nicht, denn der Alte war ein Sklavenjäger
par excellence) denn wie ja Alle wiſſen, hat er den Deutſchen
zu gehorchen, und thut er nicht, wie die wollen, ſo werde ihm
mit dem Säbel und den Gewehren bald der richtige Weg ge
wieſen werden. Gondiſi lächelte verlegen bei der Säbel- und
Flintenandeutung, und da ich ihn aufforderte, doch auch einige
Worte zu ſagen, geſtand er mir verzagt, er hätte ſich nicht vor
bereitet, würde aber bei nächſter Gelegenheit eine lange Rede
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halten. Hiermit war der offizielle Theil der Thronbeſteigung
beendet, und nachdem noch der junge König meinen Rock und
meinen Säbel aus freiem Antrieb geküßt hatte, zog ich mich in
mein Zelt zurück, gefolgt von den Arabern und einem großen
Theil der Bevölkerung. Seit der Zeit hörte das Jauchzen,
Trommeln und Schießen nicht auf, dauerte die ganze Nacht durch
und ſetzte ſich am nächſten Morgen fort. Jch be e noch hinzu
zufügen, daß ich dem jungen Häuptling anbefehlen mußte, die
Mutter Merere's (denn bis zur Großmutter verſteigen ſich die
verwandtſchaftlichen Gefühle dieſer Leute nicht) gut zu halten und
daß er für deren Kleidung und Nahrung zu ſorgen habe. Den
folgenden Tag erſchien Gondiſi mit den Großen des Reiches bei
mir in den Zelten und überreichte mir als Zeichen ſeiner Unter
würfigkeit drei e Mit dieſer Ceremonie ſchloſſen
die Thronbeſteigungsfeierlichkeiten.

Ruſſiſche „Alterthümer“. Kürzlich hörte man von
ſehr ſchönen antiken Kunſtwerken, die in einem Grabe des ſüd
lichen Rußlands gefunden und von dem Grafen Tygskiewicz an
gekauft worden ſeien. Namentlich wurde eine große ſilberne
Schüſſel gerühmt, deren in Repouſſee gehaltene figürliche Dar
ſtellungen mit ſolchen auf einer ſehr bekannten Vaſe von Kertſch
auffallend übereinſtimmten. Nach neueren Mittheilungen iſt nun
jener Kauf rückgängig geworden, weil die Echtheit gerade der
bedeutendſten dieſer Alterthümer zweifelhaft bleibt. Dazu bemerkt
S. Reinach, der bekannte Archäologe vom Muſee de Germain:
„Das ſüdliche Rußland iſt ſchon ſeit etwa fünfzehn Jahren ein
Mittelpunkt für die Fabrikation von Alterthümern geworden.
Herr Lemmé, der große Sammler von Odeſſa, den man den
ruſſiſchen Caſtellani nennt, zeigte mir Goldſchmuck von anſcheinend
antiker und ſehr anerkennenswerther Arbeit, die er erſt nach dem
Ankauf als eine Fälſchunggerkannt hatte. Aehnliche Fälſchungen
antiker Goldarbeit befinden ſich im Muſeum von Odeſſa, wohin
ſie aus der Krim gelangt ſind. Außer Schmuckſachen und
Münzen werden auch griechiſche Jnſchriften fabricirt, was meines
Wiſſens nirgend ſonſt vorkommt. Auf die Unechtheit einiger im
Muſeum von Odeſſa befindlichen Jnſ en von denen mehrere
in den Verhandlungen der Archäologiſchen Geſellſchaft dieſer
Stadt veröffentlicht und kommentirt ſind, habe ich aufmerkſam
gemacht. Die Fälſcher ſcheinen in den Ortſchaften zu wohnen,
die in der Nähe des alten Olbia liegen, denn von dorther ſtammen
ſowohl die gefälſchten Jnſchriften des Muſeums wie auch andere,
die ich bei Herrn Lemmé und bei einem Gelehrten in der Stadt
ſah. Man hat mir erzählt, daß ein ſehr reicher Amateur von
Kiſchinew, Herr S., neulich eine gefälſchte griechiſche In rift
von mehr als ſechshundert Buchſtaben erworben habe. Schließ
lich möchte ich noch auf die Menge der falſchen, angeblich aus
Olbia ſtammenden Terrakotten hinweiſen, deren errang
um ſo weniger Schwierigkeiten macht, als die Originale ziemlichgrobe Arbeit ſind. Was aber den Sammler am weiſen er
ſchrecken muß, das iſt die Vermehrung gefälſchter Alterthümer
von Gold und Silber. Für dieſe giebt es kein Kennzeichen,
denn ihr koſtbares Material unterliegt nicht der Veränderung
durch die Zeit. Einzig nach dem Style kann man urtheilen, aberdas wiſſen die Fälſher ſehr gut; ſo habe ich mit Schrecken feſt-

geſtellt, daß die Relieffiguren eines angeblich aus Olbia ſtam-
menden goldenen Geräths ſehr genaue Kopien eines Basreliefs
der Villa Pinciana waren, von dem ſich ein Kupferſtich in der
Sammlung Visconti befindet.“

Die Franzöſiſchen Romanſchriftſteller ſind wahr
haft beneidenswerthe Leute. Sie erzielen mit ihren Werken
Auflagen, vor deren Höhe einem deutſchen Schriftſteller einfach
ſchwindlig werden muß. Der „Figaro“ bringt eine ſehr inter
eſſante Zuſammenſtellung über die Anzahl der Exemplare, die
durchſchnittlich von jedem Roman der bekannteren franzöſiſchen
Schriftſteller gedruckt und verkauft worden ſind. Während der
letzten fünfzehn Jahre haben nur drei franzöſiſche Romane eine
Auflage von 150 000 Exemplaren erreicht und überſchritten:
„Nana“ und „Zuſammenbruch“ von Zola und „Der Hütten
beſitzer“ von Ohnet. Jm Uebrigen erzielte Emile Zola mit
jedem ſeiner Werke eine durchſchnittliche Auflage von 90 000
Exemplaren, Alphonſe Daudet von 80 000, Oktave Feuillet von
50 000, Pierre Loti und Georges Ohnet von je 45 000, Ludovic
Halévy von 40 000, Guy de Maupaſſant von 35 000, Paul
Bourget von 30 000 und Edmond de Goncourt von 25 000.
Gyy, Anatole France, Catulle Mendés, Francois Coppée, Andre
Theuriet und Marcel Prevoſt bringen es durchſchnittlich nur
auf je 8000 und Armand Silveſtre, Renée Maizeroy, Edouard
Rod, Oscar Méténier und H. Rabuſſon auf je 6500 Exemplare.

Damit iſt aber auch für Frankreich die Zahl der Romanſchrift
e erſchöpft, die wirklich nennenswerthe Erfolge aufzuweiſen

aben.
Die Ausſtellung von Andenken an Marie Antoi

nette, welche von einem Comitee, beſtehend aus der Gräfin
Rens de Bearn, Gräfin de Biron, dem Botſchafter Oeſterreich
Ungarns, Grafen Hoyos, dem Herzog von Mortemart, den
Grafen de Laborde und de Ganay und den Herren G. Dreyfus,
Kann, Charles Ephruſſi, San worden ſind, hat vorgeſtern
in Paris begonnen. Der Schuh, den die Königin auf der letzten
Stufe der Guillotine verlor, iſt von Frau Jubinals Tochter,
Frau Georges Duruy, vermacht worden. Derſelbe iſt ausſchwarzem Atlas und hat einen ſehr hohen Abſatz. Die Vicom-

teſſe de Janzé hat ein kleines, vergoldetes Canapé, das der
Königin und dem Dauphin diente, mehrere Porzellanſtücke aus
dem Trianon und ein reizendes Bild, das kurz vor der r
der Tochter Maria Thereſias in Wien hergeſtellt wurde, für die
Ausſtellung geliefert. Die Kaiſerin Eugenie hat einen Schreib-
tiſch der Königin aus Roſenholz mit Medaillons aus altemSeèvres und dem Monogramm dur 600 000 Fr. erſtanden und

überdies ein Gebetbuch, auf das Marie Antoinette die Worte
geſchrieben hat: „Dieſes Buch gehörte meiner Schwiegermutter,
Marie Joſepha von Sachſen.“ Baronin Adolph von Rothſchild
hat einen Fächer, eine Bonbonniere, eine Uhr mit dem Mono-
gramm der Königin in Diamanten geſammelt. Ein kleiner
Schreibtiſch, „bonheur du jour“ genannt, wurde für 1 800 000 Fr.
von dem KenſingtonMuſeum angekauft. Aus dem Beſitze des
Barons Double ſtammen: ein Porträt der Königin aus getrie
benem Silber, eine Arbeit des Königs Ludwig XVI., mehrere
Lehnſtühle, eine Sèevres-Taſſe mit dem Bilde der Amme des
Dauphins und dem Kinde, ein Buch, das Marat der Königin
überreicht hat u. ſ. w. Auf einem Gebetbuche findet man nach
ſtehende, mit Bleiſtift geſchriebene Worte: „Heute, 16. Oktober,
4 Uhr Morgens! Mein Gott, erbarme Dich meiner! Meine
Augen haben keine Thränen mehr, um für Euch, meine armen
Kinder, zu beten. Adieu! Adieu!“ Ferner ſieht man einen
Gürtel, den Herr de Thiac, genannt der letzte Anbeter Marie
Antoinettes erſtanden und der die genaue Taille der Königin
enthüllt, 52 em. Man ſieht alſo, daß die Ausſtellung des
Jntereſſanten viel bieten wird.

Vom Tage.
Ein Eheroman wird aus Cleveland, Ohio, 31. März, ge

meldet: Herr Karl Krauſe, ein geachteter hiesger ürger, verlor vor
längerer Zeit ſeine Gattin durch den Tod. ſaß mit drei kleinen
Kindern da und wußte ſich kaum zu helfen. Da lernte er vor ungefähr
einem halben Jahre in dem Hauſe eines Nachbarn, No. 837 Clark
Avenue, eine Frau Agnes Tannenbaum kennen. Er fand Gefallen
an der Frau, welche ungefähr 35 Jahre alt, lebensluſtig und hübſch
war. Im Monat November hielt der Wittwer um die Hand der
Frau an und wurde angenommen. BHei dieſer Gelegenheit erzählte
Agnes ihrem Bräutigam, daß ihr Gatte Ferdinand Tannenbaum in
der Nähe von Köln bei einem Bahnunfall ums Leben gekommen ſei.
Dieſe Mittheilung ſei ihr aus Deutſchland zugegangen. Herr Krauſe
heirathete die Frau zwei Wochen ſpäter. Agnes erwies ſich als eine
tüchtige Hausfrau und ſorgſame Stiefmutter, und nichts ſtörte das
e Da traf eines Tages ein Brief an Ftau Agnes

annenbaum ein, auf welchem die Worte ſtanden Abſender Ferdinand
Tannenbaum. Frau Krauſe fiel faſt in Ohnmacht, als ſie das
Schreiben ſah und geſtand, daß es von ihrem todtgeglaubten Gatten
komme. Ferdinand ſehnte ſich nach ſeiner Frau. Letztere beſchloß, ihm
zu ſchreiben, er ſolle ihr Glück nicht zeſtören Zwei Wochen ſpäter
erſchien Tannenbaum ſelbſt auf der Bildfläche. Man verſuchte die
Sache vor Herrn Krauſe geheim zu halten, um deſſen Frieden nicht zu
ſtören. Tannenbaum aber brauchte Geld und verſpraäch, gegen eine
Summe von 100 Dollars Cleveland zu verlaſſen. Gleich darauf hörte

rau Bublitz, eine Nachbarin, durch Zufall, wie Tannenbaum ſeiner
rau zuflüſterte, daß er ſich mit den 100 Dollars nach Buffalo oder
hicago begeben werde, um eine Haushaltung einzurichten und daß

ſie ſich dann mit ihm vereinigen ſolle. Nun gingen Frau Bublitz die
Augen auf. Sie theilte Herrn Krauſe den ganzen Sachverhalt mit
und dieſer ſtellte in ſchonungsvoller Weiſe ſeiner Frau zur Rede.
Agnes legte unter Thränen ein Geſtändniß ab und beſtand darauf,
daß ſie ihren erſten Mann für todt gehalten habe. Krauſe ſchenkte
dieſen Worten Glauben, behielt aber die von Tannenbaum verlangten
100 Dollars ſchön für ſich. Vor zwei Wochen verſchwand Letzterer
und ſeit neun Tagen iſt auch Herr Krauſe wieder Wittwer. Die Frau
hatte ihre Sachen zuſammengepackt und war mit Tannenbaum auf
und davon gegangen. Krauſe hat eine Scheidungsklage gegen Agnes
anhängig gemacht.

m

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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